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Amtlicher Geil.
Nach dcm Amtsblatte zur «Wien« Zeitung» vom I . Olto-

ber 1914 (Nr. 231) wurde die Neiterverbreitung folgender
Prehcczengnisse verboten:

Nr. 38 «Wienelwald.Vote' vom 26. September 1914.
Nr. 216 <I.'Nco äel I.itc>r»1e» cldo. Görz. 23. Septem»

ber 1914.
Nr. 832 «VI»8tynoc» vom 14. August 1914.
«llla»» vom 14. August 1914 (St. Louis).

^Nichtamtlicher Geil."
Zur Sperrung der Dardanellen.

Aus Konstantinopel erhält die „Pol. Korr." folgende
Mitteilung: Zur vollständigen Sperrung der Dardanel-
len ist die Pforte durch das drohende Auftreten Englands
gegen die türkische Marine veranlaßt worden. Das Kreu-
zen einer, wie es heißt, aus 21 Einheiten bestehenden
englischen Flotte in der Nähe der Dardanellen bedeutete
schon an sich eine in keiner Weise berechtigte Einschrän-
kung der Bewegungsfreiheit der Türkei zur See, und die
Verhinderung eines türkischen Torpedobootes, das aus
den Dardanellen ausgefahren war, an der Fortsetzung
der Fahrt bildete eine Gewalttätigkeit, die das Selbst-
gefühl der Pforte aufs empfindlichste verletzen mußte.
Einen nicht minder gewalttätigen und nicht minder be-
leidigenden Charakter trug ein Schritt, den der englische
Botschafter kürzlich in bezug auf die von der Türkei
erworbenen ehemaligen deutschen Kriegsschiffe „Javuz
Sultan" („Gocben") und „Midi l l i " („Vreslau") unter-
nahm. Den Anlaß bot dazu der Umstand, daß die „Mi -
dill i" in Begleitung mehrerer Torpedoboote in das
Schwarze Meer zog und eine Kreuzfahrt an der asiati-
schen Küste machte, worauf sie zurückkehrte und sich wieder
der Flotte im Marmarameer anschloß. Dieser Vorgang,
bei dcm sich nichts anderes ereignete, als daß sich türki-
sche Kricgsfahrzeuge in türkischen Gewässern bewegten,

wl rde in den diplomatischen Kreisen des Dreiverbandes
als eine feindselige Demonstration ausgelegt. Der Un-
wille Englands kam in einer vom Botschafter Sir Ed-
ward Mallet an die Pforte gerichteten Warnung des I n -
halts zum Ausdruck, daß England die „Goebcn" und
„Vreslau" auch jetzt als deutsche Kriegsschiffe betrachte
und daß dieselben, falls sie aus den Dardanellen heraus-
treten sollten, von der in der Nähe dieser Meerengen
kreuzenden englischen Flotte vernichtet würden. England
glaubt sich somit berechtigt, eine vollzogene Erwerbung
von Kriegsschiffen durch die Türkei als nichtig erklären
zu können und kündigt ohne Umschweife eine kriegerische
Feindseligkeit gegen türkische Kriegsschiffe an, falls diese
»ich in einem bestimmten Gebiete der türkischen Gewässer
zeigen sollten. Die Antwort der Pforte auf das Auftreten
der englischen Regierung bildet die vollständige Sperrung
der Dardanellen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 2. Oktober.

Das „Fremdenblatt" stellt fest, daß bei uns die
Kriegsberichterstattung im Gegensatze zur Entente, eben-
so wie in Deutschland, immer der Wahrheit die Ehre ge-
geben hat. Deshalb übt der Armeebefehl des Erzherzog«?
Friedrich eine desto tiefere Wirkung aus und erfüllt die
ganze Bevölkerung mit froher Zuversicht. Es wi rd aus-
gesprochen, wie die Lage ist. Es wird die Wahrheit fest-
gestellt, eine Wahrheit, die Zeugnis gibt von den helden-
mütigen Taten der verbündeten Armeen, eine Wahrheit,
die Zeugnis gibt, daß die übermütigen Hoffnungen und
Erwartungen unserer Feinde kläglich zusammengebrochen
sind, eine Wahrheit, die Zeugnis davon gibt, daß Öster-
reich-Ungarns und Deutschlands Heere den schweren,
ihnen aufgedrungenen Kampf bis zum siegreichen Ende
durchzuführen entschlossen sind, eine Wahrheit, die als
anklagender Zeuge gegen die Lügenhaftigkeit der Feinde

auftritt. Wie auf unserer Seite das Recht stand, so ist
auch auf unserer Seite die Aufrichtigkeit. Wi r haben es
nicht notwendig, zur Lüge unsere Zuflucht zu nehmen.
Für Deutschland und uns sprechen die Taten der beiden
Heere.

Die „Ze i t " verweist auf die Tätigkeit der deutschen
Kreuzer, die allenthalben den englischen Handel beun»
ruhigen. Den größeren und empfindlicheren Schaden lei-
det Englands Seeherrschaft an sich. Die englischen
Dampfer wagen nicht auszulaufen, da sie zu rechnen
haben, gekapert zu werden. Dieses Risiko verteuert Fracht
und Versicherung sehr bedeutend. I n vielen Reden der
führenden Engländer wurde offen zugestanden, daß
Großbritannien einen Handelskrieg führe und daß die
Handelsmacht Deutschlands gebrochen werden müsse.
Nun, England verspürt am eigenen Leibe die Wirkungen
eines solchen Handelskrieges.

Schatzkanzler Lloyd-George hielt in Cardiff eine
Rede, in der er die Erwartung aussprach, daß sich
50.000 Waliser zur Armee melden würden. Sie würden
nach sechsmonatiger Ausbildung dm Truppen des
Feindes mehr als gewachsen sein, da weniger Zeit nötig
sei, einen intelligenten jungen Mann zum Soldaten aus-
zubilden als einen weniger intelligenten.

Am 25. Oktober werden in der ganzen Schweiz Neu-
wahlen für den Nationalrat stattfinden. Die vorliegenden
Anzeichen lassen darauf schließen, daß die Parteien im
Hinblick auf die allgemeine europäische Lage jeden Kampf
unterlassen und sich über die Zusammensetzung des Na-
tionalratcs auf der Grundlage der bisherigen Volksver-
tretung verständigen werden.

Die dänische Regierung bereitet die Ausgabe einer
vierprozcntigen inneren Staatsanleihe von ungefähr
60 Mil l ionen Kronen vor. Die Anleihe soll innerhalb
vierzig Jahren getilgt werden. I h re Unterbringung soll
bereits gesichert sein.

Feuilleton.
Am Vorabende des Weltkrieges.

Eine Reisejlizze von Z>r. A r t h u r r». M u r z b a c h .

(Fortsetzung.)

Die Sitzung, in der über das Wahlrecht der Frauen
debattiert wurde, dauerte bis Mitternacht. W i r fuhren
nut der Tramway bis zur neuen Brücke zurück. E in
großer Betonbau über das Goldene Horn, der im mitt-
leren Teile durch elegischen Betrieb geöffnet wird, um
den Kriegsschiffen und Handelsschiffen Durchlaß zu ge-
währen. Um 1 Uhr verkehrte in dieser Nacht die Unter-
grundbahn nicht mehr, es mußte etwas geschehen sein.
Wi r mußten daher einen Wagen nehmen und fuhren,
"chts ahnend, den steilen Weg nach Pera hinauf, als
" " s plötzlich der Schrei: „ A K M ! At^sch!" (Feuer!
Ieuer ! ) «„s der Ruhe brachte. W i r schreckten auf. I m
selben Momente raste auch schon die Feuerwehr mit
Automobilen von der Quergasse herauf. Feuerwehr zu
Fuß mit Fackeln folgte, einen entsetzlichen Lärm schla-
gend. Alles rannte, alles rettete, alles flüchtete. Wagen
zu Hunderten, Automobile in ebensolcher Anzahl, und
vor uns bäumte sich die Fcucrsäule hoch zum Himmel
auf. Um Gottes Willen, wo brennt es? Der Kutscher
antwortete mit stoischer Ruhe: Wahrscheinlich das Hotel
Kröcker. Also unser Hotel! Das war die Verzweiflung.
Glücklicherweise stellte es sich bald heraus, daß nicht das
Hotel, sondern zwei Häuser daneben, das Vergnügungs-
ctablisscmmt Peti t champs brannte. Die Holzpavillons
schlugen natürlich wie Zunder in Flammen auf, weshalb
diese so riesenhoch erschienen. Dem Eingreifen der ausge-
zeichnet organisierten Feuerwehr war es zu danken, daß
der Brand lokalisiert wurde. W i r hatten indessen nach
einem Schrecken mit den scheu gewordenen Pferden glück-
lich das Zimmer erreicht und alle unsere Sachen, so gut
es eben ging, in die Koffer geschleudert . . . Die Ursache

des Feuers war damals noch unbekannt. War es das
bevorstehende Freiheitsfest?

Es war eine sturmbewegte Zeit. Nach einigen Tagen
saßen wi r gemütlich beim Souper. Auf dem Heimwege
laufte ich, wie gewöhnlich, eine türkische Zeitung und
da las ich zu meinem nicht geringen Erstaunen, daß der
Krieg mit Serbien ausgebrochen sei. Dabei dachte ich in
erster Linie an mein Bi l let, das nun zuverlässig verloren
war. Es war wie ein neuer Brand, ja ärger als das
Feuer im Petit champs. M i t großen Sorgen legten wi r
uns mit dem Kleinen zu Bett.

Es hieß zur Abreise nisten. Noch einen Tag be-
nutzten wir zu einer Dampferfahrt durch den Bosporus
bis zur Mündung in das Schwarze Meer. E in erheben-
des B i l d , das schönste Landschaftsbild der Erde! Es
kann nirgends schöner sein. Über dein von der herrlichsten
Morgensonnc überfluteten Gemälde hatte sich jedoch schon
ein düsterer Schatten gesenkt. Hier durch werden die
Feinde Österreichs fahren wollen; gerade hier durch müs-
sen sie kommen mit ihrer Flotte alls dem Schwarzen
Mccre. Doch wehe ihnen, wenn sie kommen! Tausend
türkische Kanon cnschlündc an den beiden wohlarmicrten
Ufern erwarten sie. Hier kann nicht ein Viertel der
Schwarze-Meer-Flotte durch Tod und Verderben warten
hier, am europäischen, am asiatischen Ufer. Solch ein
Schauspiel möchte man mitansehen. Und doch, die Sonne
lächelt so freundlich auf dieses Panorama! Herrliche
Kühlung spendet der hier stets herrschende Luftstrom. So
gleitet das Schiff über die heute noch ruhige See.

Vojukder6 ist ein beliebter Sommeraufenthalt am
Bosporus, gleichwie Therapia, wo sich das Votschafts-
Palais unseres teueren Verbündeten, Deutschlands, be-
findet. Es ist in diesen sonst so viel besuchten und be-
lebten Hotels am Meeresstrande heuer schon so eigen-
tümlich still. Wi r genossen die herrliche Einsamkeit, den
Frieden, die St i l le vor dcm nahenden Sturme. Nachdem
wir noch ein Bad genonnnen, das uns erfrischte, traten
wir die Heimfahrt spät abends an. Es war schon M i t -

ternacht, als wi r am Kai anlangten. Der Schlaf lockte
uns jedoch nicht, denn es ist Namasannacht, alle Mo -
scheen prangen im schönsten Lichterschmucke jede Nacht
durch den ganzen heiligen Monat hindurch. Stat t nach
Pera wandeln wi r nach dem mohammedanischen Stadt-
viertel, nnch Stambul hinüber und fahren mit der Elek-
trischen bis zur Sophien-Moschee. W i r trugen Fes und
so hielt man uns für Mohammedaner, was überall einen
Vorsprung gab und — billiger kam, denn von Moham-
medanern verlangt man kein Trinkgeld für das Betre-
ten der heiligen Räume. Das Innere der großen Moschee,
die sich an Größe nur mit der Peterskirche in Rom ver-
gleichen läßt, prangte im zauberhaften Schmuck vou tau-
send und tausend Lämpchen, die an Gesimsen standen und
in Girlanden von einem Ende zum anderen hingen und
auf unzähligen Lüstern brannten.

Da standen die Gläubigen, Reih' an Reih' Glied
an Glied durch den ganzen großen weitmächtigen Raum.
Vorne auf den Tribünen und Estraden für die Vorbeter
(Maksura) waren die Priester und Vorbeter. Es wurden
laut Stelleil aus dem Koran rczitiert; die Gläubigen
murmelten feierlich mit, warfen sich dann und wann zu
Boden und bedeckten mit der S t i r n die Erde zum Zeichen
der Demut, der Unterwerfung unter Gottes Wil len und
Allmacht. Dann erhoben sie sich wieder, breiteten die fla-
chen Hände aus, als wollten sie Gottes Gnaden sinnbild-
lich empfangen. Dann knieten sie wieder nieder nnd küß-
ten den schönen, blanken und tadellos rein gehaltenen
Fußboden. Und dann plötzlich erhoben sich die Priester,
ließen ihre Stimme erschallen und wiederholten laut, ge-
bieterisch, majestätisch den Glaubenssatz, in dem der
I s l a m gipfelt: Es gibt nur e i n e n Gott. Be i dem
Worte Allach (Gott) erhoben sich alle mit einem Male
höher als früher, höher als ihre menschliche Gestalt reicht,
ihre Herzen erhoben sich, erweiterten sich in unendliche
Liebe und Verehrung zu Gott; die Herzen umfaßte
jetzt das ganze Himmelreich, es war wie bei uns das
Sursum corda! (Fortsetzung folgt.)
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TagcsncuiMtcn.
— (Die Sprengkraft der deutschen Torpedos.) Von

sachverständiger Seite wird den „Basl. Nachr." zur Lei-
stung des „ U 9" geschrieben: Die Nachricht, daß ein
einziges älteres deutsches Unterseeboot die drei großen
englischen Panzerkreuzer vernichtet hat, erstaunt wohl
alle Welt; an, erstauntesten aber dürften die nicht einge-
weihten Fachleute sein. Denn hier enthüllt sich ein neues
Geheimnis, das an Bedeutung dem der 42 Zentimeter-
Morser nicht nachsteht: die gewaltige Sprengkraft der
deutschen Torpedos. M i t einem einzigen Treffer glaubte
man bisher höchstens einen kleinen Kreuzer von 2000 bis
3000 Tonnen versenken zu können; für große Schiffe
hielt man mindestens drei gutsitzende Schüsse für »öttg.
Vor neun Jahren haben russische, durch Granaten schon
schwer beschädigte Schiffe sich nach sechs bis sieben Tor-
pedotreffern noch stundenlang über Wasser gehalten; die
englischen Krmzer aber sind nach Einzeltreffern binnen
drei bis fünf Minuten gesunken! Dies schien bereits nach
den ersten Meldungen so und ist jetzt zweifellos. Viel-
leicht sind die englischen Torpedos ebensogut; der Unter^
gang der kleinen „Heia" spricht jedoch nicht dafür: die
ganze Besatzung konnte sich retten bis auf vier Mann,
die vermutlich durch den Torvedoschuß selbst umkamen.

— (Merkwürdige Lebensretrungj Auf den merk-
würdigen Fall einer scheinbaren Vorherbestimmung des
Todes im Kriege verweist eine italienische Zeitung. Der
General Le Ieune wurde, nachdem acht Pferde unter ihm
erschossen waren, eMich im spanischen Kriege zum Ge-
fangenen gemacht und zum Erschießen verurteilt. Aber

die Gewehre des Exekutionskommandos gingen nicht los,
und auch, als sie zum zweitenmale geladen waren, war
das Ergebnis das gleiche. Man versuchte ihn dann mit
dem Gewehrkolben zu erschlagen, aber der General leistete
verzweifelten Widerstand und wurde schließlich von zwei
Soldaten gefaßt und zur Erde geworfen. Man verurteilte
ihn dann zum Hängen. Gerade als man dabei war, den
General aufzuknüpfen, hörten die mit der Vollstreckung
des Urteils betrauten Soldaten Flintenschüsse, die sie be-
stimmten, alles stehen und liegen zu lassen und ihr Hell
in der Flucht zu suchen. Sie nah«en dm TobMkandi»
baten mit und retteten sich mit ihm zu Pferde ins Ge-
birge. Dort sollte er in Placenci endgültig gehängt wer-
den. Als man auf dem Platze anlangte, wo der Galgen
errichtet war, bemerkte der Verurteilte auf einem Balkon
zwei Damen, die ihn teilnahmsvoll ansahen, und denen
er als höflicher Mann eine tiefe Verbeugung machte. Die
beiden Damen waren darob gerührt, daß sie höheren
Orts die Begnadigung des Generals erbaten, die ihnen
auch gewährt wurde.

— (Die Verjüngung der Kartoffel.) Unsere Kartof-
fel ist eine alt gewordene Pflanze, die infolge der 400jäh-
rigen Fortpflanzung eine Schwächung ihrer Konstitution
erfahren hat und deshalb jetzt von vielen Krankheiten
befallen wird. Man hat daher versucht, jugcndträftigc
Kartoffelformen aus Samen unserer Kartoffel zu ziehen,
und diese Experimente sind von Erfolg begleitet gewesen.
Wie in der „Umschau" berichtet wird, hat man ein Ver-
fahren ausfindig gemacht, das auf der Mitwirkung eines
niederen Pilzes beruhen soll und ermöglicht, Kartoffeln
mit reicher Knollenbildung zu erzielen. Die Pflanzen
werden in guter Gartenerde gezüchtet, die nicht mit tieri-

IrzfienoginZtjfäfnßpgkskmg des ZugkoniMandanten Orčfe:? ßeiuFürt bsi der Besichtigung des vw
Deutschen Ritterorden entasnrften Hi'ssiugss.

Verwundeter?-Fürsorge in Qfterretcfrüiigärn.

schern Dünger, sondern mit Lauberde gedüngt wirb. Die
im Herbst 1912 geernteten 60 Pflanzen trugen sämtlich
Knollen, die den Umfang einer großen Wallnuß hatten
und in ewigen Fällen bis 150 Gramm schwer waren,
so daß sie schon zum Genuß hätten verwendet werden
können. Die größeren Knollen wurden 1913 eingepflanzt,
und die aus diesen Knollen hervorgegangenen Pflanzen
waren von außerordentlicher Fülle und frei von Krank-
heiten, während die daneben aufwachsenden gewöhnlichen
Knollenpflanzcn vielfach Nein und krank waren. Diefe
Pflanzen trugen verhältnismäßig große, teils gesunde
Knollen. Die 1913 aus Samen gezogenen Pfla»zen er»
gaben noch bessere Resultate als die Aussaaten von 1912,
und so wäre denn eine Verjüngung der Kartoffel
möglich.

— (Das Wappen des Papstes Beueoikt XV.)
Das Wappen jedes Papstes setzt sich zusammen aus
Bestandteilen, die sich seit Jahrhunderten gleich bleiben,
und aus dem Familienwappen des jeweiligen Papstes.
Die stets sich gleich bleibenden Bestandteile des
Wappens sind die Tiara und die beiden gekreuzten
Schlüssel, ein goldener und ein silberner, die dem
Schlüssel Petri nachgebildet sind. Papst Veneditt XV.
ist, wie man weiß, ein Sproß des altadeligcn lom»
bardischen Hauses der Marchesc della Chiesa. „Chiesa"
heißt auf deutsch „Kirche", und die Familie della
Chiesa hat ein „redendes" Wappen, nämlich eine
silberne Kirche mit Turm im blauen Schilde. Diese
silberne Kirche in Blau bildet den Mittelpunkt des
neuen päpstlichen Wappens.

— (Was die englischen Theater jetzt spielen.)
Aus London schreibt man auf Umwegen: Während
sich die deutschen Bühnen in ihrem Spielplan möglichst
der Stimmung der Zeit anpassen, ist das in London
ganz anders. Für England ist der Krieg nur eins der
Geschäfte, die man gerade jetzt treibt und die lediglich
von denen zu erledigen sind, die dafür engagiert und
bezahlt werden. Der übrige Teil der Nation lebt sein
altes Leben weiter. M a n findet auf den Theaterzetteln
die üblichen flachen englischen Unterhaltungskomödien
der Herren Parker und Henry Davids, die schon vor
dem Kriege den Spielplan an mehr als einer Bühne
beherrschten und das Shaftesbury-Theater spielt sogar
eine deutsche Operette weiter: „Die Kinokönigin" von
Jean Gilbert, den die Engländer offenbar noch für
einen verbündeten Franzosen halten.

— („ Ich verzeihe...") Aus Berlin meldet man:
Echte Mannesworte enthält ein aus Frankreich an
das Gericht gelangter Feldpostbrief des Kaufmanns
Sch., der als Kläger in seiner gegen einen Subdirclwr
angestrengten Beleidigungsklage vor dem Schöffen«
gericht hätte auftreten sollen. Er ist inzwischen am
zweiten Mobilmachungstage eingezogen worden, und
das Verfahren hätte daher ausgesetzt werden müssen.
Vor einigen Tagen traf jedoch in der Gerichtsschrei-
berci ein vom Kläger aus St. Quentin abgesandter
Feldpostbrief folgenden Inhalts ein: „ I n der Privat-
llagesache Sch. wider W. ziehe ich hiermit die Klage
zurück. Ich tue dies nicht etwa, weil ich die Ver-
handlung zu scheuen hätte, sondern weil ich der An-
sicht bin, daß in der gegenwärtigen schweren Zeit aller
Hader und Mißgunst beigelegt sein muh. Wenn ich
hier un Felde täglich und stündlich dem Tode ins
Auge sehen muß, so ist es geradezu lächerlich, wenn
ich wegen eines Geschwätzes, welches man alten

Keine Gper.
Original'Roman von ̂ Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.
(Schluß.)

Und als er sie verständnislos ansah, fuhr sie hastig
fort: „Liebe ich dich nicht, Harvey, und ist's nicht das
beseligende Vorrecht der Liebe, mit dem Geliebten zu
fühlen, zu empfinden, mit s e i n e n Augen zu sehen?
Hast du geglaubt, nur irgend etwas verbergen zu kön-
nen? O, Harvey, ich wußte alles, was du mir heute
abend sagtest, wußte es längst, fast von Anfang an! Ich
erkannte, daß du nicht fi'ir dieses, unser Drohnenleben
taugtest. Habe ich dir's nicht oft genug angedeutet? Aber
du warst zu glücklich, um auf meine Andeutungen zu
achten. Und, Harvoy, was ist's denn weiter, wenn du
arbeitest? Glaubst du, ich könne einen Mann lieben, der
Freude cnn Müßiggang findet, der keinen Ehrgeiz, kein
Streben hat? Ich wußte, daß du sozusagen eine Arbeits-
biene, ein einfacher Arbeiter warst. Vielleicht liebte ich
dich gerade deshalb! Gemeinschaftlich wollen wir hin-
auswandern ins frische, freie, tätige Leben; wir wollen
einander stützen und traigen, zusamnMl arbeiten und
schaffen! Du bedarfst der Hilfe und der Liebe, Harvey,
und — ich - ich bedarf beider ebenso wie du, Harvey!"

Ihre Worte gössen neues Leben in seine Adern —
warm, erfrischend und neu belebend, träufelten sie Bal-
sam auf sein verzagendes Herz, auf seine erlahmende
Kraft. S^ine Hmrde schlössen sich um die ihren, und, den
Druck seiner heißen Finger erwidernd, fuhr sie mit inni-
gem Klang der holden Stimme fort: „Und hast du wirk-
lich glauben können, wir würden uns trennen, vonein-

ander lassen? Nein, mein armer, geliebter Harvey — wie
könnte das sein? Du hast die Lehre der letzten neun
Monate nur halb begriffen! Du mußt erst noch erkennen,
was diese Spanne Zeit für dich war, und wie notwendig
sie für dich war! Sieh, Harvey — ohne diese neun Mo-
nate und ohne mich — ja, ohne mich ^- wärst du noch,
was du früher gewesen bist — der Mann, der die Par-
titur der heutigen Aufführung schrieb und damit einen
Mißerfolg erlitt! Einen Mißerfolg erlitt, weil er das
w i r k l i c h e Leben, w i r k l i c h e Menschen nicht kannte!
Aber nun, mein Geliebter, kennen und wissen wir, was
fehlte, was uns beiden fehlte! Und morgen wird der
neue Mann, der Mann, dm diese neun Monate und ich
selbst — ja, ich, Harvey, aus dir gemacht haben," schloß
sie triumphierend, „aufs neue an die Arbeit gehen. Er
wird ein n e u e s Werk schaffen, anders und besser als
das, welches wir heute abend hörten. Soll es so sein,
mein Geliebter?"

Sanft zog er sie in seine Arme. «So hast du mir
vergeben?" flüsterte er leise. „Ich stand innerhalb der Er-
eignisse, nicht außerhalb, und deshalb vermochte ich nicht
llar zu sehen —"

Ja, jetzt verstand er, verstand er alles, die Welt, das
Leben, sich selbst! Und dann, sic in seinen Armen hal-
tend, murmelte er heiß und innig: „Mein Liebling, es
will mich fast bedünten, als wären wir beide einander
bis heute abend doch noch völlig fremd gewesen!"

23. K a p i t e l .

Harvey Mercerons erste Oper: „Der Sultan von
Shagpat" hat, wie jedermann weiß, ihren Triumphgang

durch die Welt, die alte wie die neue Welt, siegreich
begonnen und vollendet. Der englische Komponist ist end-
lich erstanden, und alle Nationen haben ihm zugejubelt.
Harvey selbst legt den ihm zufliegenden Ehrungen keinen
übertriebenen Wert bei. Er sinnt nach neuen Werken. Der
gelbe Domino hat Titel und Würden abgestreift; als
Frau Merccron schaltet und waltet sie in des Künst-
lers Heim. Die kleine Tochter aber, die dem glücklichen
Paare geboren wurde, heißt Isabella.

Softwith, nach wie vor in seiner hübschen Woh-
nung in Rayswatcr lebend, hat die erlittene Nieder-
lage bald verwunden; er hat seinen Gläubigern siebzehn
Prozent gezahlt, und jetzt prange?, seine Lieder wieder
in allen Schaufenstern. Er fühlt sich immer noch als der
Held seines mutig unternommenen, wenn auch leider
mißglückten Versuchs auf dein Felde der Opernkomposi-
tion, und die gewisse trauernde Würde, mit der er seine
Stellung geschickt zu verbrämen weiß, erscheint dem Fern-
stehenden rührend und erhaben.

„Der Preis des Ringens fällt nicht immer dem
Besten und Befähigtesten zu," äußerte er gelassen nach
Mercerons erstem großen Erfolg, und der einflußreiche
Bekanntenkreis, der ihn umgibt, jubelt diesem Aussftruch,
der zugleich andeutet, daß Sopwith die Situation als
solche edelmütig anerkennt, bewundernd zu.

Und von all diesen Ereignissen, mit ihren Kämpfen
und Endresultaten, von all den tollen Wirbeln des Le-
bens, die er selbst in Bewegung setzte, Wenn's auch un-
bewußt geschah, ahnt Hutchinson nichts.
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Weibern in WasckMchcn und Gemüseläden überlassen
soll, noch meine Ehre verteidigen sollte. Augenblicklich
habe ich andere, höhere Dinge zu verteidigen. Ich
verzeihe meinem ehemaligen Freunde, daß er mich
durch jene Worte gekränkt hat, und hoffe, daß sie ihm
inzwischen selbst leid geworden sind. Ich bitte aber.
diesen Brief in der Verhandlung zn verlesen, da ich
hoffe, daß W. scin Unrecht einsieht und sich entschul-
digen wird. Hochachtungsvoll Walter Sch." — Auf
diesen Brief hin wurde die Verhandlung augesetzt,
nm dem Antrage des Klägers gerecht zu werden. Als
der Beklagte von dem Inhalt 'Kenntnis erhielt, er-
klärte cr sich freiwillig zur Übernahme sämtlicher bisher
entstandener Kosten bereit und bat, zn Protokoll zu
nehmen, daß er sich von der Unrichtigkeit seiner Be-
hauptungen überzeugt habe und den Kläger um Ent-
schuldigung bitte. — Beim Verlassen des Saales er-
klärte W. : „Jetzt schicke ich ihm aber sofort eine Kiste
Zigarren ins Feld, damit er vorläufig eine,Friedens«
Pfeife' rauchen kann!"

Lolal- und PrMnzial-Nachrichtcn.
Das Namcnsfcst des Kaisers.

Seine Majestät der K a i s e r begeht morgen Sein
Namensfest. Wann immer dieser Tag wiederlehrt, wird
er von dcr Bevölkerung dcr Monarchie in weihevoller,
herzerhebender Stimmung bgangcn. Es vereinigt sich die
ganze große Völkcrfamilie des Nciches, um den Namens-
tag ihres gütigen greisen Vaters in frommer Andacht
und in der innigen Freude zu begehen, daß ihr die
göttliche Vorsehung das geliebte Oberhaupt in einer
solchen stählernen körperlichen und geistigen Rüstigkeit
erhalten. . .

Wir begehen heuer das Allerhöchste Namensfeft in
sturmbewegten Zeiten. I m Nordosten und im Südosten
der Monarchie tobt das Schlachtgewittcr und die tapferen
Söhne aller Volksstämme, von nncrschütterlichem Kmnp-
fesnmte und von freudiger Siegeszuversicht beseelt, rin-
gen mit den feindlichen Scharen nm das Höchste, was
der Österreicher sein Eigen nennt: um das Vaterland,
das er liebt und das er alle Ursach' hat, zu lieben! Und
auch diese herrlichen Helden gedenken im Kampfgetüm-
mel ihres obersten Kriegsherrn und dcr Gedanke an I h n
leiht ihnen doppelte Stärke, um den Feind bis zur Ver-
nichtung zu schlagen . . .

So steigen denn sowohl in den friedlichen Hütten als
auch auf den dröhnenden Schlachtaefilden die heißesten
Wünsche für das weitere Wohlergehen Seiner Majestät
des Kaisers und Königs, für die gerechte Sache des
Vaterlandes zum Himmel empor, und gleichzeitig
schwingt darin die Zuversicht mit, daß Gott unsere Waf-
fen segnen werde, und es klingt darin die innige Bitte
mit, daß uns der erlauchte Herrscher noch eine lange Reihe
von Jahren erhalten bliebe! Die Liebe und Treue, mit
der wir alle unentwegt zu unserem greisen Vater stehen,
sei das schönste Angebinde, das wir Ihm zum morgigen
Feste darbringen.

— (Vom Landesschulinspettorate.) Se. Majestät der
K a i s e r hat den Direktor des Staatsgymnasiums mit
slovenischer Unterrichtssprache in Görz, Regierungsrat
Dr. Johann B e z j a k , zum Landesschulinspektor er-
nannt. Der neue Landesschulinfftektor wurde von Seiner
Exzellenz dem Minister für Kultus und Unterricht dem
Landesschulrate für Kram zur Dienstleistung zugewiesen.

- (Die Behandlung dcr aus dem Ausland (5m-
nerülkten.) Das Ministerium für Landesvertcidiauna. hat
im Einvernehmen mit dem Kriegsministerium verfügt:
Aus dem Ausland eingerückte gediente waffenfähige
Landsturmftstichtige dürfen wegen Standesübcrzahl nicht
beurlaubt werden. Nichtcinberufcnc gediente Landsturm-
Pflichtige, die aus dem Ausland einrücken und waffen-
fähig sind, sind bei jenen Landslunnkommandos zu prä-
sentieren, bei welchen sie sich melden; sie sind vorerst
einer Landsturm-Grsatzkomftanie zuzuteilen. Nichlgcoientc
Üandsturmftflichtigö, die auf irrtümliche Weisung der Ver-
irotunnsb chord en einnicken sollten, dann aus dem Aus-
land elnsserückte Wehrpflichtige überhaupt, die wegen
körperlich^ Gebrechens ?c. nicht präsentiert werden kön-
nen, sind, »venn sie darum ansuchen, in ihren nachweis-
baren, in einem fremden Staate gelegenen AnfentlMs-
ort dann ruckzusenden, wenn dieser fremde Staat nicht
gegen die Monarchie Krieg führt oder sie mit Krieg be-
droht. D,e,er Mannschaft ist die Erfolgung von Reise-
pässen möglichst zi, erleichtern. Insoferne solche Leute
über die erforderlichen Subsistcnzmittel und Rückreise-
kosten nicht verfugen, sind ihnen die Rückreisckostcn durch
den nächstgclegenen Ersatztorper ihrer Wchrpflichtkate-
gorie zu erfolgen. Desgleichen kann solche Mannschaft so
lange in ärarische Verpflegung genommen werden, bis
sich die Möglichkeit ihrer Rückreise ergibt. Die erforder-
lichen Verfügungen sind mit möglichster Beschleunigung
durchzuführen. Der Erlaß gilt auch für das k. und k.
Heer.

— (Der Kriegshilfsfonds.) Die vom Kriegshilfs-
bureau des Ministeriums des Innern eingeleitete Samm-
lung eines Kriegshilfsfonds hat dank der patriotischen
Hilfsbereitschaft der gesamten Bevölkerung bereits der-

art befriedigende Ergebnisse gezeigt, daß Seine Exzellenz
der Minister des Innern in der Lage war, einen Teil
der eingelaufenen Spenden im Gesamtbeträge von
1,200.000 Kronen den politischen Landcsstellen zur Ver-
wendung in ihren Verwaltungsgebieten zur Verfügung
zu stellen. Von dem Gelde werden zunächst Vorschüsse auf
die gesetzlichen Unterhaltsbeiträge, ferner einzelnen Fa-
milien in besonders riicksichtswürdigcn Fällen Zuschüsse
zu dem gesetzlichen Unterhaltsbeitrag gewährt. Die Mittel
des Fonds werden weiters zur Lindcrnng der allgemei-
nen Not verwendet werden. Es wurde auch den Landes-
chcfs empfohlen, Volksküchen und anderweitige Anstalten
zu Aussfteisungszwecken, ferner allfällige Aktionen zur
Herstellung wanner Bekleidungsstücke für Soldaten durch
bezahlte Arbeitskräfte ?c. zu fördern. Es erscheint die
Hoffnung begründet, daß aus dem Verkaufe dcr vom
Kricgshilfsburcau vertriebenen offiziellen Verschleißar-
tikel noch weitere Einnahmen eröffnet werden. Gleich-
wohl ergeht an alle opferwilligen Patrioten neuerlich die
dringende Bitte, nach wie vor des Kriegshilfsfonds
freundlich zu gedenken. Einzahlungen wären auf das
Postsftarkassenlonto Nr. 149.602 und anf das Konlo des
Kriegshilfsbureaus des Ministeriums des Innern bei
der Hauptanstalt und bei sämtlichen Filialen des Wiener
Bankvereines, der Bank- und Wechselstuben-A.-G. Mer-
kur, bei der niederösterreichischen Eskomptebank-Gesell-
schaft und bei der Verkehrsbank zu leisten.

— (VIII . Verzeichnis über die beim t. t. Landes«
Präsidium in Laibach eingelaufenen Spenden:) Samm-
lmigsergcbms der k. ?. B cz i rks h au ft t m a n n sch a f t
A d e l s b e r g : Gemeindeamt Senosetsch (Sammlung)
16 X ; Pfarrer Johann Zkrjanc in Vreme 10 X ; Ludwig
Ditrich in Adelsbera 10 6 ; Dr. Julian Kotzmuth in
Adclsberg 10 X ; «imnic Anna in Ndelsberg 20 X ;
Johann Valen<'i<- in Dorneng 4 X ; Anna Milavec in
Grafenbmnn 5 X ; Gemeindeamt Vukovje (Sammlung)
43 X 60 / l ; Bierbrauerei Adria in Senofetsch 30 X ;
Matth. Ambroxi« in Nendirnbach 10 X ; Gisela 2ele in
Nodockendorf 5 X ; Pfarrer Franz Sever in St. Veit
4 X ; Josef '̂u<"-ek in Grafenbrunn 100 X ; Vikariatamt
Podgraje (Sammlung) 15 X ; Ferd. Kastner in Pre-
stranek 10 X ; Franz Habe in Go^e 50 X; Anton Su5a
in Senosetsch 10 X ; Generalmajor Maasburg in Wip-
ftach 20 X ; Pfarramt Wiftpach (Sammlung) 620 X ;
Dr. Viktor Gregory in Illyrisch-Fcistritz (Sammlung)
400 X ; Pfarrer Albert Pravst in Planina 3 X ; Pfarrer
Alois Pchany in Grafcnbrunn (Sammlung) 60 X ; Ge-
meindeamt Famlje 20 X ; Franz KavÄ<' in St. Veit
10 X ; Anialia TotwU5 in Grafcnbrunn 5 X ; Gemeinde-
amt Eol 50 X ; Genieindeamt Nate^evo brdo (Samm-
lung) 25 X ; Podruxnica Sv. Cirila in Metodci in Prem
(Sammlung) 190 X ; Krajna pomo^na akcija Studeno
10 X : Franz Urbanöi'5 in Grafenbrnnn 4 X ; Max Lav-
reiwi<> in Adelsbcrg 10 X ; Pomožna akcija Ko^ana
20 X ; Gemeindeamt Podraga 25 X ; Kuratieamt Na-
twnje sclo (Sammlung) 30 X ; Kuratieamt Ustje 40 X ;
Pfarramt Podraga (Sammlung) 50 X ; Maria Urban-
^ i ! - in Va<"! (Sammlmrg) 70 X ; Gemeinde Obcr-Vreme
(Sammlung) 102 X 12 k; Eduard Dolenc, Gutsbesitzer
in Nußdorf 500 X ; Gemeindeamt Britof (Samnüung)
102 X ; Gemeindeamt Erzelj (Sammlnng) 78 X ; Ge-
meindeamt Slap (Sammlung) 100 X ; Vilariatamt
Podgrahe (Sammlung) 12 X ; Krajni ftomo^ni odbor
5t. Vid 330 X 50 k; Gemeindeamt Swrje 100 X ;
Dr. Eduard Mihalovics 20 X ; Notranjska posojilnica
in Adelsberg 50 X ; Katechet Andreas A5man in Adels-
berg 20 X ; Oberförster Robert Seyff in Lucgg 10 X ;
Summe 3439 X 22 / l ; davon entfallen zu gleichen Tei-
len: n) für das Rote Krmz 1146 X 41 /l (K) für die
Familien dcr zu Kriegsdiensten Ginberufenen 1146 X
40 k, <-) für die Kriegsfürsorgefonds 1146 X 41 ); fer-
ner wurden gespendet: für das Rote Kreuz: vom Pfarrer
Josef Laznik in Slavina 25 X ; Pfarramt Kolovrat
28 X ; 'Sammlungsergebnis der B e z i r k s h a u ftt-
inannschaf t S t e i n : Familie Penini« in Duftlica
10 X ; Milchgenossenschaft in Prevoje 100 X ; Josef
Hamper!? in Dom^ale 5 X ; Gemeinde Laake 43 X
52 X ; Gemeinde Pc<"- 37,80 X ; Oberst Rößner, k. u. k.
Pulverfabrik in Stein, 40 X ; Gemeinde Teinitz 24 X
20 / i ; Gemeinde ^uftanjc njivc 75 X 80 /<; Gemeinde
Deftelsdorf 10 X ; Hilssvcrein vom Roten Kreuze in
Domicile 200 X ; Gemeinde Wolföbach 23 X 40 / i ; Ge-
meinde Großdorf 60 X 22 X ; Gemeinde Ober-Tnchein
57 X 50 / i ; Gemeinde Kaftlja vas 110 X ; an kleineren
Beträgen 61 X 70 k; Summe 2058 X 55 k; hiezu die
Summen der früheren Verzeichnisse 21.306 X 9 /t, zu-
sammen 23.364 X 64 /t; d) zugunsten der Familien dcr
Zu Kriegsdiensten Einberufenen: das oben sftezifizicrte
Sammelergebnis dcr Nczirkshaufttmannschaft Adclsberg
mit 1146 X 40 / i , Oberst Nößner, k. und k. Pulverfabrik
in Stein, 40 X ; Summe 1186 X 40 k; hiezu die
Summen der früheren Verzeichnisse 1125 X 22 / l , zu-
sammen 2311 X 62 / l ; <') zugunsten des Kriegsfürsorgc-
fonds: das oben specifizierte Sammlungsergebnis der
Bezirkshauptmannschaft Adelsbera. mit 1146 X 41 k;
Stadtgemeinde Stein 155 X"; Gemeindeamt Wolfsbach
!3 X 20 /<; Summe 1314 X 61 /t; hiczu die Summen
der früheren Verzeichnisse 4419 X 51 /t, znsammen
5734 X 12 /,.

— (Landes- und Frauenhilfsuerein von« Roten
Kreuze fur Krain.) Spenden für das Rote Kreuz: Krai-
nische Vaugescllschaft in Laibach 50 X anstatt eines
Kranzes für den verstorbenen Präsidenten Se. Exz. Josef
Freiherrn von Schwegel; Frau Oberst Weber 50 X ;
Strafgeld für Fremdworte 29 X ; Direktion der Staats-
gewerbeschule in Laibach, Widmung des Lehrkörpers von

den Gehalten pro September 1914 71 X 4 /, (nno zwar
je die Hälfte für das Rote Kreuz und für die Familien);
Krainischc Landes-Zwangsarbeitsanstalt, Sammlung
236 X 95 /t; Johann Arn^ek, Gastwirt in Videm an dcr
Save, Glückshafenerlös 36 X 81 k; Frl . Friederite
Gertscher anstatt eines Kmnzes zu Allerheiligen 8 X ;
Bczirkshauptmannschaft Gurtfeld 10 X ; Mery Wclt
2 X ; Frau Drenik, Artilleric-ZeugsverwalterZgattin, an
Mitgliedsbcitrag für 1914 4 X ; Dr. Josef Ncjeoly,
Professor i. N., an Mitgliedsbeitrag für 1914 10 X ;
Ungenannt in Stein eine goldene Uhr nno einen golde-
nen Damenring; Andreas ^est, Schulleiter in Zirknitz,
einen goldenen Ring; Bertha Pavli5 in Glogowitz 1 X ;
Anna Pergar 20 / i ; Franz S. Vcnkovü: 10 X, Pfarr-
amt Morobitz, Post Rieg, 50 X ; K. k. Forst- und Do-
mänenvcrwaltung in Landstraß 7 X 75 /t als freiwillige
einprozentige Neitragsleistung der Bczüa> des Forst-
personales pro Monat September zugunsten dcr Familien
dcr Einberufeuen; Johann Sodja in (>e^njice Wochein
2 X ; Maria Stibil in Sturja 10 X als Gerichtsver-
gleich; Firma Viktor Nanth den Erlös von patriotischen
Abzeichen 10 X ; Verwaltung des „Elovenski Naroo"
18 X 80 /l (und zwar haben gespendet: Iakhil 2 X ,
Mayer 1 X , Tomc 60 k, HIadky 60 /t, PeM 50 /t, Rod-
man 50 / i , Tav6ar 50 / i , Nemcc 40 / i , Ier in 40 k, Jo-
hann Havliöek die Sammlung im Gasthause Span in
Udmat 4 X 20 /,, Radoslav kribar in Littai Samnüung
8 X !0 / i ) ; Langerholz Johann, Kaplan in Äich, diverse
Münzen, 9 X 22 / l .

— (Patriotische Zuwendung.) Die Beamten, Mei-
ster und Arbeiter der Baumwollsftinnerer Littai haben
sich opferwilligst bereit erklärt, für die Dauer des Krie-»
gcs monatlich einen Beitrag dem Roten itrcuz in Littai
für Verwundete zur Verfügung zu stellen. I m Sep-
tember wurden bereits 59 X 40 /l gesammelt.

^ (Verwunoctentra»»sporte.) I n uuserer gestrigen
Notiz über die vorgestern und gestern hier eingelangten
Verwundctcntransftorte ist versehentlich der Vermerk un-
terblieben, daß sich unter den Empfangsgästcn auch Herr
Landeshauptmann Dr. 5, nster 5 i 6 und dessen Frau Ge-
mahlin befanden. Der in der Frühe eingetroffene Ver-
wundetensonderzug war ein Sanitätszug des Roten
Kreuzes, über dessen modernste Einrichtung wir gelegent-
lich bereits berichtet habeu.

— (Verwundete in Laibach.) (Fortsetzung.)
Iäg. Fleischer Josef, F I B 16; Friede Johann, L I R
11; In f . Fürntranz Heinrich, I R 84; Vorm. Gehmayer
Karl, LdwFKDiv. 44; Golob Anton, Mil.-Fuhrm.. aus
St. Martin bei Littai; Grabhcr Josef, LdschN 2; In f .
Hackensöllner Johann, I R 84; Kan. Heinzel Pau>,
M N 16; Gcfr. Heiß Ferdinand, I R 4; Hervol Anton
aus Kapellen bei Nann, Arbeiter im AlüVerpfiMag. in
Lnibach; PatrFühr Hickcnbcrgcr Kaspar, LdschR 2; Ins.
Ianos Georg, I N 67; Ins. Icrcb Peter, L I R 27,
Komp. 13, aus Schach, Bezirk ilramburg; Naingl Gott-
fried, GAN 3, Batt. 4, ans Messern bn Horn; 5torp.
Äandlcr Georg, L I N 24; Ins. Kereszturi Stephan, I R
65; In f . Rujedjonovi^ Meho, bhIN 2; Gcsr. Klynsll
Josef, I R 36; Inf . Levstet Alois, I R 17, itoinp. 15,
aus Mederdorl. bei Gottschee; In f . Margel Eyaim, I R
90; In f . Marian Rudolf, I R 84; Iu f . Matejla Peler,
I R 75; Inf . Meyer Alois, LdschR 2; PalrFühr. Milde
Johann, F I B 2'5; In f . Mocanja Iovan, by I R 2;
Ins. Muzuant Josef, I R 36; Ins. Nany Gyula, L I N
11; Inf . Ncu/.i1 Rudolf, L I A 27, Er,Komp. 4; In f .
Planet Johann, I R 88; ilorp. Poftovc-al Jan, L I R 33,
Stab; Portenuui Karl, LdschN 3; Inf . Premel̂ - Josef,
L I N 26, itonip. 6, aus Wisell bei Nann; Ins. Psola
Josef, I N 99; Ins. Neim^ Nndols, I N 84: Jag- Ros-
ner Michael, F I B 20; Inf . Schemer Machman, I N 77;
Schweizer Franz aus Iagerberg, bei Feldbacy, Arliei-
tcr i»n Mil.-Verpfl.-Mag. Laibach; PatrFühr. Schwetz
Iofef, LdschR 2; In f . Segelbauin Michael, I N 65;
Sobolica Franz, L I N 30; ^nf. Sprachnian Ferdinand,
Dlv.-Tel.-Äbl. ^8; Stary Jan, L I N 12; «orp. Sturm
Josef. L I N 4, MGA 1, aus Ferlach bei Klagenfurt;
M . Sücs Io,es, I N 64; In f . Tom,chig Franz, L I N
4, Komp. 2, aus Untcr-Stoüsleil bei ^u l ln ; Gejr. Tüth
Ianus, HonvIN 31; Turlo Gregor, I N >; Korp. Ur-
szliy Michael, I N 5; Vejkony Peler, HonuIN 11;
In f . Vondrag Anton, I N ^ 1 ; Inf . Wettert Josef, I N
74; In f . Weiß Iojcf, I N 47, Komp. 10, aus Peters-
oorf oei Feldbach; Iäg. Wintlcr Andreas, F I B 4;
Iäg. Znamenacct Jan, F I B 12; Inf . ^al Franz, I R
88. Von 130 im Ganzen m diese Abteilung aufgenom-
menen uerwunoelcn oder ertraiMen Soldaten >md bis
zuin 29. Seplembcr d. I . 63 als genesen entlassen
worden.

«) I n der m e d i z i n i s c h e n A b t e i l u n g des
hiesigen Lanocssultales: Iäg. Almer Josef, F I B 9,
Komp. 4, aus Beierdorf bei Weiz, Stechchuß ini rechten
Fuß: In f . Baton Josef, I N 75, Steckschuß in dcr rech-
ten Schulter; Inf . Be,ednjak Alois, L I N 27, Konui.
10, aus Bilje bei Görz, Schrotschuß in dcr linken Wade;
In f . Dolni^ar Michael, I R 17, Marschlomp. 1, aus
Dobrova bei Laibach, Streifschuß an dcr rechten Brust-
seite; Inf . Dopplinger Karl, L I R 1, Steckschuß in der
linken Hüfte; Tit.-PatrFühr. Frühauf Karl, F I B 8,
Konw. 3, ans Spittal a. d. Dräu, Streifschuß an beiden
Füßen; Gefr. Gotthard Karl, L I R 26, Komp. 12,
aus Nrunngraben bei Leibnitz, Steckschuß in der linken
Rückenseitc; Einj.-Freiw. Korft. Hille Richard, L I R 1,
Durchschuß der linken Schulter; In f . Kravanja Ivan,
I R 97, Komp. 4, aus Witsch, fußkrank; Korp. Lamov-
êk Anton, L I R 27, Komp. 10, aus Dvor bei Gurlfelo,

Kolbenhieb am Kopf und Bajonettstich in der linken
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Hand: Korft. Lmnpret Anton, L I R 27, Komp. 4, aus
Muljava bei Littai, Durchschuß durch die rechte Hand;
PcrtrFühr. Mareäek Josef, F I V 12, Nervenchock durch
Explosion einer Granute; I n f .Nadebsky Jan, I R 77,
Hexenschuß; Kan. Ocvirk Franz, FKR 7, Vatt. 1, aus
Trojane, Steckschuß in der linken Hüfte; Inf . Pohleven
Peter, L I R 27, Komp. 8, aus Horjul bei Laibach,
Streifschuß am rechten Fuß; In f . Pribil Franz, I R 87,
Komp. 3, Lungenspitzenkatarrh; Korp. Roman Alois,
L I R 27, Komp. 9, aus Iohannistal bei Gurkfeld, vom
Typhus genesen; In f . Schädle Albert, L I R 3, akuter
Darmkatarrh; Korft. Slabina Jakob, L I R 27, Komp. 7,
aus Laibach, Typhus (ist isoliert untergebracht); Fahr-
vormeister Smretar Anton, FKR 7, Vatt. 1, aus Mo-
räutsch, Steckschuß im rechten Ellenbogen; In f . Stanko-
vi« Josef, I R 96, linker Lungenspitzen- und Bronchial-
katarrh; Vcrpflegsbäcker Ldstm. Svetina Anton, Mi l .-
Verpfl.-Mag. Laibach, aus Veldes, magenkrank; Korp.
Terlikovsly Adolf, I R 80, Schußverwundung des lin-
ken Gesäßteiles; Jag. Urbinc Anton, F I V 7, Komp. 1,
aus Dobrunje bei Laibach, Bajonettstich im rechten
Schenkel; In f . Verosta Johann, I R 99, vom Typhus
genesen; In f . Zupan^ö Fr.inz, I R 17, Komp. 11,
aus Treffen, Fnh'ierletzung. Von 89 in ganzen in diese
Abteilung Aufgenommenen sind bisher 62 entlassen
worden.

6) I n der chirurgischen A b t e i l u n g : In f .
Dzida Johann, I R 23, goldene Ader; In f . Fedoryczuk
Wassil, I R 92, Schuß durch die rechte Hand; Inf .
Firil^ka Franz, I N 18, Schuß in der rechten Wade;
Fortuna Jakob, I R 17, Komp. 2, aus Sairach bei
Loitsch, Schuß im rechten Unterarm; Griebl Karl, I R
88, Schliß im linken Unterschenkel; Horak Josef, L I R
30, Schuß im linken Fuß; Inf . Hubman Franz, L I N
21, Schuß durch die linke Hand; Iaklw Franz, I R 17,
ErsKomp. 2, aus Selle bei Gottschee, Bruch; In f . Ja-
neÄö Alois, I N 17, Komp. 2, aus Domicile, Bruch
des linken Fußes; Inf . Icrina Rudolf, I R 17, Komp.
,1, aus Oberlaibach, Schuß durch den rechten Fuß; Inf .
K a M Matthias, I N 17, Komp. 12, aus Vanjaloka
bei Gottschee, Schuß durch die linke Schulter; In f . Kev-
ljanin Redact, bosn.-herceg. I N 2, Blinddarmentzün-
dung; Inf . Kluna Anton, L I N 14, Schuß durch den
linken Unterarm: Inf . Kobe Johann, I N 17, Ers.-
Komp. 2, aus Altenmarkt bei Tschernembl; Inf . Kono-
ftada Theodor, FKN 32, Schuß durch den rechten Ober-
schenkel; In f . Kos Franz, I N 47, Komft. 14, aus Ob.-
Scheriafzen bei Marburg, Schuß im rechten Fuß; In f .
Kossuk Thomas, I R 85, Schuß durch die linke Hand;
In f . Kov^ca Kasper, I R 17, Komp. 3, aus Sturje, Bez.
Adelsberg; Gcfr. Kralj Alois, I N 17. Komp. 13, aus
Hönigstein, Schliß durch das Nasenbein; Jag. Kramo-
lis Jan, F I B 16, Schuß durch den rechten Oberschenkel;
Korp. Kubad Franz, I R 21, Schuß in der linken Hand;
Iäg. Leki<! Madzan, bh. F I V 3, Schuß durch den rech-
ten Unterarm: Lovkota Rudolf, I R 98, Schuß im lin-
ken Oberarm; Inf . Malers (Malneriö?) Franz, L I R
27 Komp. 1, aus Tschernembl, Schuh im linken Ober-
schenkel; Korft. Malin Theodor, I N 35. Schuß durch den
rechten Fuß; Gefr. Malneri6 Anton, I N 17, Komp. 4,
aus Weinberg bei Tschemembl, Schuß in der linken!
Hüfte; In f . Mazura Josef, I R 98, Schuß in der
rechten Schulter; Inf . Nohavica Franz, I N 3, Schuß
durch den Mund; Inf . Novak Karl, I N 36, Schuß
durch die rechte Hand; Novotny Josef, L I N 30, Schuß
im linken Fuß; Inf . Opreja Ianos, HonvIN 2. Schuß
in der rechten Wade; Inf . Osolnik Lukas. L I N 4,
.Komp. 2, aus PodsmwHe bei Stein, Quetschung des
linken Fllhes; Parkan Franz, L I N 12, Schuß im linken
Fuß; In f . Pivnik Nikolaus, I N 66, Schuß durch die
linke Wade; In f . PospiM Karl, L I N 12, Schuß im
linken Fuß; Einj.-Freiw. Korp. Pudil Johann, L I R
29, vom Starrkrampf genesen (ist isoliert untergebracht)
und Schuß in der Stirne; Inf . Raoek Johann, I N 67,
Schuß durch die Brust; In f . Nipota L.. L I N 29, Schuß
dnrch den linken Oberschenkel; Schütze Nossi Emanuel,
LdschR 2, Schuß durch die Brust und Schrapnellschuß im
linken Fuß; In f . Sajovic Ivan, L I R 27, Komp. 10,
aus St. Georgen bei Krainburg, Schuß in der linken
Hand; Gcfr. Schneider Franz, I N 21, Schuß im linken
Unterarm; Sftcrl Josef, I N 35, Schuß durch den rech-
ten Oberarm; Zimeöek Vaclav, I R 75, Schuß im linken
Unterarm; Jag. Zimunek Josef, FFV 12, Schuß i,m
linken Unterarm; Theimer Rudolf, L I R 73, Schuß im
linken Fuß; Gefr. Umlauf Josef, I R 18. Lungenfchuß;
Korft. Unger Josef, I R 18, Schuß durch den linken
Oberschenkel; Viher Lorcnz, FKR 7, ErsBatt. 7, aus
Frieoau, Bruch; Vitlwek Jan, I R 88, Schuß im l in-
ken Fuß; In f . Volenec Vohumil, L I R 12, Schuß durch
die rechte Hand; In f . Vozel Alois, I R 17, Komft. 13,
aus St. Manin bei Littai, Schuß durch den linken
Arm; In f . Widi Iahann, L I R 29, Schuß durch den
rechten Unterschenkel; Gestülssoldat Winter Katl,
Swatshengstendeftot Nr. 3, Bruch; Gefr. Zahalka
Franz, I R 99, vom Starrkrampf genesend (ist isoliert
untergebracht); In f . Zaletel Franz, I N 27, Komp. 10,
aus St. Veit ob Laibach, Schuß durch den linken Unter-
arm; Zechncr Anton, L I N 3, Schuß durch den linken
Oberarm und Vruch des Armes; Iäg. Zupanvic- Ignnz,
F I V 7. ErsKomft. 1, aus Polka bei Littai, Schuß
im linken Knie. Von 121 im ganzen in diese Abtei-
lung Aufgenommenen sind 65 entlassen worden.

I m hiesigen L e o n i n u m waren am 1. Oktober fol-
gende verwundete Soldaten in Pflege; Zgf. Auer En-
gelbert, I R 7, Granatschußwegreißllng an der linken
Hand; Inf . Dancso Peter, HonvIR 5 (noch nicht be-

handelt); In f . Debrc Stephan, HonvIR 11, schwer
Schrapnellschuhverwundung; Zgf. Dvorak Friedrich
L I R 1, Gewehrsteckschuh im Nacken; In f . Gasperini
Giovanni, TirLdschN, Schrapnellschuß in der linken
Schulter mit Lungenverletzung; Inf . Germek Martin,
I R 17, aus Iggdorf bei Laibach, Gewehrdurchschuß durch
die Vmst mit Lungcnverletzung; EinjFrw. Korft. G r e -
g o r i ö Miro, I R 27, aus Laibach, Gewchrdurchschuh
des linken Schenkels mit kompliziertem Vruch und Zer-
splitterung des Knöchels; In f . Gregowanc Jakob, L I R
27, aus Mrwica bei Gurkfeld, Schrapnellsteckschuß im lin-
ken Oberarm; Gefr. Hinterbergcr Heinrich, I N 27,
Durchschuß des rechten Oberarmes mit Knochenvruch;
Inf . Iakimiszen Gregor, I N 9, Schrapnellschuß in der
linken Hand; In f . Klikar Heinrich, I N 18, Schrapnell-
steckschuß im linken Scheitelbein; Gefr. Kos Demeter,
I R 55, Gewehrdurchschuß durch den linken Unterarm mit
Knochcnbruch; ResLcut. Dr. L i k a r aus Laas, Gewehr-
durchschuß durch den linken Oberarmknochen; Inf . Levstek
Alois, I N 17, aus Niedcrdorf bei Gottschee (noch nicht
behandelt); In f . Lozi'5 Ma^o, bh I N 2. Gcwehrdurch-
schuß durch den rechten Oberarm und den linken Schen-
kel; In f . Martclozzi Ermenegildo, I R 97, aus Gra-
diska, Schnapnellsteckschuh im rechten Oberarm; Korft.
Martinet Gottfried, L I N 14, Durchschuß der linken Mit-
telhand; Iäg. Maurer Peter, F I B 8, aus Villach, Ge-
wehrdurchschuß; In f . Mozek Ignaz, I N 17, aus Presser
bei Laibach, Durchfchuß des linken Vorderarmes; In f .
Mroczkowsky Josef, I R 55, Durchschuß des rechten
Zeigefingers; Inf . Osvald August, L I R 26, Durch-
schuß der linken Schulter mit Schlüsselbeinverletzung;
In f . Paul Georg, L I N 1, Durchschuß der linken Mittel-
hand; Inf . Paulus August. L I N 1, Gewehrsteckschuß in
der linken Hüfte; Fähnr. P e t r i ö Ernst, bh I N 4, aus
Laibach, Gelenksvcrwundung; In f . Predler Johann,
LFR 24 (noch nicht behandelt); Zgf. Saftak Johann,
I N 8, Schraftnclldurchschuß durch den linken' Vorderarm
mit Knochenbruch; In f . Slezak Stanislaus, L I R 14,
Schrapnelldurchschuß durch die rechte Hand; Korft. Smo-
lej Jakob, I N 17, aus Vigaun bei Radmannsdorf, Ge-
wehrdurchschuß durch den rechten Oberarm mit Frakwr;
Inf . Sodja Jakob, I R 17, aus Unter-Görjach bei Rad-
mannsdorf, Steckschuß im lmken Oberarm mit Knochen-
bruch und Steckschuß im rechten Fußgelenk; Inf . Solnik
Max, L I R 35, Durchschuß durch die linke Lungenhälfte;
Zgf. Su^ic Christian, F I V 8, aus Villach, Gewehr-
durchschuh durch den Kopf; Gefr. Szandor Nikolaus,
HonvIN 2, Durchschuh des linken Vorderannes mit
Knochenverletzung; Gefr. Thaler Matthias, I N 17, aus
Zarz, Gewehrsteckschnß im linken Oberarm; Inf . Tippel
August, L I R 10, Gewehrsteckschuß im Gehirn; Iäg.
Walnöfcr Josef, T i r K I N 4. Streifschuß an der linken
Schulter; In f . Wenzel Philipp, I N 10, Durchschuß des
Unterkiefers mit Knochenbruch; In f . Zahaliuk Milko,
I R 15. Schraftnellfchuß in Rücken und Hals.

— (Vittandacht.) I n der hiesigen Ursulinerinnen-
kirche wird von Montag den 5. Oktober bis einschließlich
Sonntag den 11. Oktober eine Bittandacht in deutscher
Sprache für den Sieg der österreichischen Waffen und
einen glücklichen Ausgang des Krieges stattfinden. An-
fang jeden Abend um 6 Uhr.

— (Vom Dorfschullehrer zum Generalstabshaupt.
man«.) Aus Wiener-Neustadt wird berichtet: Unter den
Offizieren, die sich am nördlichen Kriegsschauplätze durch z
besondere Heldentaten hervorgetan haben und dnrch Ver-
leihung des Militärverdienstkreuzes mit der Kricgsdeko-
ration ausgezeichnet wurden, befindet sich auch der Ge-
neralstabshauptmann Anton Kainz, dessen Werdegang
sehr interessant ist. Als Sohn armer Tischlerleute kam
Kainz als 14jährigcr Junge im Jahre 1891 nach Wiener
Neustadt, um nach Absolvierung einer Dorfschule in das
Lnndeslehrerseminar einzutreten. Mi t Ach und Krach
vollendete er hier seine Studien und diente sechs Jahre
als Lehrer 'an einer Dorfschule. Dann hängte er diesen
Beruf an den Nagel, denn es trieb ihn zum Militär.
Seine Eltern waren mit diesem Berufswechsel durchaus
nicht einverstanden und Kainz, bloß von einem Freunde
einigermaßen unterstützt, mußte manche Entbehrungen er-
dulden, um seine Intclligcnzprüfung ablegen zu können.
Sein Streben war von Erfolg gekrönt, denn als „Erster"
ging er unter vielen Kameraden bei der Prüfung hervor.
Bald erwarb er das goldene Portepee und einige Jahre
später war aus dem einstigen Vauernbürschchen ein Ge-
neralstabshauptmann geworden.

—- (Belobende Anerkennung.) Dem Gefreiten
M e t l i ö a r fowie den Infanteristen G o l u p , K u -
mar und S a m p e r l , allen vier des Infanterieregi-
ments Nr. 87 (4. Bataillon), wurde vom Kommandan-
ten der 6. Armee wegen tapferen Verhaltens vor dem
Feinde die belobende Anerkennung ausgesprochen.

— '(Vennißt.) Vom Negimcntsarzt der Reserve
Dr. Otto Schrenckh des Landwehr-Infanterieregi-
ments Nr. 27, 6. Kompanie, Feldftostamt 48, ist seit
20. August keine Nachricht eingetroffen. Regimentskame-
raden sowie andere Personen, denen etwas über ihn be-
kannt ist, werden herzlichst gebeten, seiner Frau baldigst
Mitteilung zu machen. Hildegard Schrenckh, Wien
X>^I I I . /1, Sternwartestrahe Nr. 42.

— (Der Krieg und die Zigarettcnraucher.) Die Ge-
neraldirektion der Tabakreaie Hit die nachstehende Kund-
machung anschlagen lassen, die eine Bitte an die Ziga-
rettenraucher enthält, aus die durch den Krieg geänderten

„RauchVerhältnisse" Rücksicht zu nehmen. I n der Kund-
machung heißt es: „Infolge der Rückwirkungen des
Krieges auf den Verrieb der Tabakregie (Einberufung
qualifizierter Arbeitskräfte, erhöhter Bedarf der Heeres-
verwaltung, Spenden für mobilisierte Truppen und Ver-
wundete) ist eine zeitweilige Beengung bei einzelnen Z i -
garettentabaken eingetreten. Inzwischen wolle das Publi-
kum mit anderen Fabrikaten, insbesondere mit Drama-
Rauchtabak, der in größeren Mengen zur Verfügung ge-
stellt werden kann, vorliebnehmen.

— (Die l. l . Finanz-Landcslllsse in Laibach,) Kaiser
Iosefsplatz, bleibt am 7., 8. und 9. d. M. wegen d«
Hauptreinigung der Amtslokalitäten für den Parteien-
verkehr geschlossen.

— (Vom Mittelschuldienfte.) Der k. k. Landesschul-
/at für Kram hat die Wiedcrbestellung der Suftplenten
am Zweiten Staatsgymnasimn in Laibach Johann
s k e r l j und Johann M a z o v e c sowie des Supplen-
ten an der k. k. Lehrer- und Lchrerinnenbildungsanstalt
in Laibach Johann V e s e n j a k sir das Schuljahr
1914/15 genehmigt.

— (Vom Vollsschuldicnstc.) Der k. k. Landes schul-
rat für Kram hat die Lehrerin Marie L o n 6 a r zur
unentgeltlichen Schulpraxis an der fünfklassigen Mäd-
chenvolksschule in Rudolfswcrt zugelassen.

^ (Sonntagsruhe der Delikatessengeschäfte.) über
Wunsch der Angestellten bleiben sämtliche Delikatessen-
geschäfte an Sonntagen bis auf weiteres geschlossen.

— ^Übersiedlung eines Kaffeehauses.) Das bestbe-
kannte Cafe „Austria" (Inhaber Herr Ivan S t r i t a r )
wurde von der Ressclstraße 1 an die Radetzkystraße, Ecke
der Petersstraße, verlegt. Die Eröffnung findet heute
statt.

— (Deutsches Turnen.) Der Unterricht der Schüler
und Schülerinnen (Turnkurs Zirnstcin) beginnt am
5. Oktober. Einschreibungen täglich von 5 bis 6 Uhr
und Sonntag von 10 bis 12 Uhr in der Turnhalle
(Realschule).

— (K. l. Postsparkasse.)' I m September betrugen
in Krain die Einlagen im Sftarverkehre 53.487 /5 1 /,,
im Scheckverkehre 6,217.321 X 83 / i , die Rückzahlungen
im Sparvertehre 49.608 X 75 /t, im Scheckoerkehre
5,863.041 X 82 / l .

— (Brand in einem Triefter Schwefelmagazin.)!
Vorgestern um halb 12 Uhr nachts entstand in dem
Schwefelmagazin des Großkaufmannes Michael Truden
in der Via Economo aus unbekannter Ursache ein Brand,
der bis in die Morgenstunden andauerte. Zufolge der
außerordentlichen Rauch- und Gasentwicklung und des
starken Schwefelgeruches mußten mehrere Versuche der
Feuerwehr, mit Ncmchschutzmittcl in das Magazin ein-
zudringen, wieder aufgegeben werden. Nur so vl«l
konnte festgestellt werden, daß das ganze Magazin voll-
ständig in Flammen steht. Angesichts der Ersrickungs-
gefahr ordnete der Feuerwehrhcmfttmann die sofortige
Räumung der umliegenden Häuser an. Die hievon be-
troffeneil etwa 50 Familien mit 150 Kindem würben
in den Kaffeehäusern und Gastwirtschaften der Umge-
bung untergebracht. Der bis 6 Uhr früh wacker mit der
größten Aufopferung arbeitmden Feuerwehr gelang es
endlich, des Brandes Herr zu werden, worauf die Be-
wohner der umliegenden Häuser, die glücklicherweise ket»
nen Schaden erlitten haben, wieder ihre Wohnungen be-
ziehen konnten. Der Schaden wird bisher auf ungefähr
100.000 6 geschätzt.

— (Ein diebischer Knecht.) Der 19 Jahre alte
Franz Urankar war mehrere Jahre beim Besitzer und
Gastwirt Johann Matjan in St. Martin, Bezirk Stein,
als Knecht bedienstet und erwarb sich das volle Ver-
trauen seines Dienstgebcrs. Unlängst aber stahl er seinem
Dienstgeber 125 X Bargeld und verließ den Dienst. Bald
darauf schlich sich Urankar zur Nachtzeit ins Matjansche
Haus und entwendete daraus ein größeres Quantum
Zigaretten, Zigarren und Lebenmittel. Am. 23. vori-
gen Monats wurde Urankar verhaftet und dem Bezirks-
gerichte in Stein eingeliefert.

— (Ein Schwindler.) Vor vierzehn Tagen kam A'
der Besitzerin Marie Dolin^ek in Ober-Dobrava, Ge-
richtsbezirk Nadmannsdorf, ein etwa 27 Jahre alter
Mann und erzählte ihr, daß er im Auftrage ihres mo-
bilisierten Mannes aus Laibach gekommen sei, um ihr
bei der Landwirtschaft zu helfen. Der Fremde arbeitete
dort einige Tage, offenbar in der Absicht, die Hausver-
hältnisse auszukundschaften. Dann verschwand er eines
Tages aus der dortigen Gegend unbekannt wohin, nach-
dem er der Dolin^cl aus versperrter Tischlade eine Geld-
tasche mit 113 Kronen und verschiedene Kleidungsstücke
ihres Mannes gestohlen hatte. Der Fremde soll, wie es
sich nachträglich herausstellte, mit einem gewissen vulgo
Klemcnov Ianez aus der Gegend bei Zirklach identisch

set". ^ ,
— (Unglück in der Grube.) Am 26. vorigen Monats

verunglückte tödlich der 54 Jahre alte verehelichte Gru-
benarbeiter Johann Pctcrnel im Quccksilberbcrgwerke zu
Idr ia. Er stürzte bei der Arbeit aus eigenem Verschul-
den in eine Tiefe und blieb mit zerschmettertem Kopfe
tot liegen.

Kino Idea l . Das heutige Programm, welches auch
Sonntag nnd Montag wiederholt wird, enthält außer
vier glänzenden Lustspielen auch das herrliche und
spannende Gesellschaftsdrama in 3 Akten „Es fiel cm
Schuß" und die „Wiener Woche" Kriegsberichterstattnng.
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Der Arteg.
Telegramme des k. k. Celegraplzen-Korrespvndenz-Bureaus.

Österreich-Ungarn.
Vorzügliche Verfassung unserer Tnlppcn auf dem

gulizischen Kriegsschauplätze.

Wien, 2. October. Aus dem Kriegspresseqnartier
wird amtlich gemeldet: Der Arinceobertommandant Erz-
herzog Friedrich benutzte den auf dein galizischcn Kriegs-
schauplätze eingetretenen längeren Operationsstillstand, um
in Begleitung des Erzherzogs Karl Franz Josef täglich
das eine oder das andere Korps zn besichtigen. Gele-
gentlich dieser Besichtigungen, die ihn nahezu mit allen
Truppen der Nordurmec in Berührung brachten, gereichte
es Seiner k. und k. Hoheit zur besonderen Freude, durch-
wegs einen vorzüglichen, von Kampfeslust beseelten Geist
und ciue trotz nlicr ^öcUernnbildeu träftige Haltung der
Truppen feststellen zu tonnen. Die Verpflegung, welcher
der Armccobertommandant sein besonderes Augenmerk
zuwandte, erwies sich überall als reichlich und tadellos.
Das Kriegsmaterial aller Arte», insbesondere die Muni-
tion, war in vollem Ausmaße vorhanden.

Die Zersprcngung der Russen in den Karpathen.

Budapest, 2. Oktober. Das Ungarische Tel.-Korr.-
Bureau meldet aus Nyiregyhaza: Nach vom Obergespan
des Komittttcs Marmaros einnclangter Verständigung
haben unsere Truppen in der Gegend van Okö'rmezö in
siegreicher Schlacht die in Marmaros eingebrochenen Nüs-
sen geschlagen. Der Feind zog sich in Unordnung nach der
Grenze zurück. I n Ölinmczo und Umgebung sind Ord-
mmg und Verkehr wiederhergestellt. Unsere in der Um-
gebung von Körösmezö versammelten Truppen haben
gleichfalls den Kampf mit den Nüssen aufgenommen,
deren Vcrjagung binnen kurzem erfolgen wird.

Die österreichisch-deutsche Offcnfivc.

Frankfurt a. M., 1. Oktober. Die „Franks. Zeitg."
bringt einen Artikel, betitelt: „Die Offensive gegen die
Nüssen", in dem es heißt: Das Vornicken der deutschen
und der österreichisch-ungarischen Truppen, die zu beiden
Seiten der Weichsel die Nlissen zum Rnclzugc treiben, wird
den Feind auch bald nötigen, seine vorgeschobenen Post-
tioncn zurückzuziehen, wenn er sie nicht in schwere Gefahr
bringen will. Die russische Offensive, die strategisch schon
nlit der Besetzung ^embcrgs abgeschlossen war, macht
jetzt der Offensive unserer Streitkräfte Raum, über deren
Richtung und nächste Ziele noch Stillschweigen beobach-
tet werden muß. Aber schon die Aufnahme dieser Ope-
rationen dürfen wir mit Genugtuung verzeichnen, weil
sie auch Neutralen, die vielleicht durch gewissenlos über-
triebene Siegesmeldungen aus Petersburg beeinflußt
wareu, zeigt, daß die österreichisch-ungarische Annee nicht
nnr feldsä'hig im weitesten Sinne des Wortes geblieben
ist, sondern sich auch den lebendigen Offensivgcist erhielt,
der des endgültigen Sieges beste Bürgschaft bleibt.

Die Lage auf dem Balkanlriegsschauplai,c.

Wien, 2. Oktober. Amtlich wird Verlautbart: 2. Ok-
tober. Das Armeeoberkommando teilt mit: Trotz aller
entschiedenen Erfolge in Serbien versucht die serbische
Presse neuerdings durch Verbreitung von Nachrichten
über erfundene Siege und Mcrtrcibnng von Vandenein-
fällen Stimmung Zu machen, um den sicher eintretenden,
bereits selbst erkannten Zusammcnbruch eines Widerstan-
des der serbischen Armee zu verschleiern. Auf alle unwah-
ren Darstellungen der Auslandsftrcsse über die Lage auf
dem Vnllanfriegsschllnplatzc sei kurz und bündig erwidert,
daß wir nicht nnr alle eroberten Stellungen östlich der
Drina im besitze haben, sondern auch ununterbrochen wei-
teren Naum gewinnen.

Unsere Offensive gegen Serbien.

Wien, 2. Oktober. Amtlich wird vcrlautbart: 2. Ok-
tober, vormittags: Unsere in Serbien befindlichen Trnp-
pen stehen feit zwei Tagen im Angriffotampfe. Visher
schreitet die rigcnc Offensive gegen den überall in start
""'schanzten, mit Drahthindernissen geschützten Stellun-
gen postierte» Gegner zwar langsam, aber günstig fort.
M t der Säuberung der von serbischen und Mlintcnegrini-
schcn Truppen ,,«d Irregulären beunruhigten Gegenden
Vosnicns wurde bcgunncn. Hicbci wurde gestern ein
komplettes serbisches Bataillon umzingelt, entwaffnet
und als tricgsgcfangen abtransportiert. Die von den
Serben verbreitete Behauptung nber die Vernichtung der
tlj. Hottveddiviskm ist ein neuerlicher Beweis der leb
haften fcrbifchen Phantasie. Diese Division befindet sich —

wie die Serben sich zu überzeugen in den letzten Tagen
wiederholt Gelegenheit hatten — in bester Verfassung
in der Gefechtsfrunt und hat, ebcnfo wie bei Vi^egrad,
auch an den Kämpfen der letzten Woche rühmlich Anteil
genommen. P o t i o r e k , Feldzeugmcistcr.

Gegen die serbischen Lügen.

Wien, 2. Oktober. Die österreichische Regierung hat,
wie die „Pol. Korr." erfährt, den Regierungen der ncn-
tralen Staaten eine Verbalnote folgenden Inhaltes zu-
kommen lassen: Das Preßburcau in Ni5 ließ eine Mit-
telung verbreiten, daß Berichten aller serbischen Kom-
mandanten zufolge das österreichisch-ungarische Heer anf
allen Fronten Explosivkugeln verwendet. Die ersten zehn
Salven der Maschinengewehre crfolglen immer mit Ex-
plosivkugcln und alle österreichisch-ungarischen Soldaten
hätten in der Minit ion zwanzig Prozent Erplosivpatro-
ncn. Die österreichisch-ungarischen Kommandanten hätten
strengste Befehle erteilt, nm zu vcrhütcu, daß diese Mu-
nition in serbische Hände falle. Desgleichen sei von die-
sen Kommandanten strenge angeordnet worden, bei östcr-
reichischnngarischcn Verwundeten und Toten nach Er-
vlosivkugeln, die sie bei sich haben könnten, zu suchen. Die
österreichisch ungarische Regierung weist diese, jeder Be-
gründung entbehrenden Behauptungen, die durchaus
verlcnmdmischc Beschuldigungen sind, mit Entrüstung
znrück und erhebt kategorischesten Protest gegen dieses
Vorgehen Serbiens, das auf Täuschung der öffentlichen
Meinung abzielt.

Ein norwegischer Genernlstabsoffizier über oic
Kricgslagc.

Christiania, 2 Oktober. Der militärische Mitar-
beiter der „Astenpostcn", ein höherer Gcneralstabs-
offizier, bezeichnet in cincm Artikel über die gegen-
wärtige Klicgslage die Lage Deutschlands und beson-
ders auch Österreich-Ungarns als günstig und schließt
seine Betrachtung mit fulgendcn Worten: „Wenn ge-
rade jetzt der dentsche Generalstab mitteilt, daß die
Beschießung Antwerpens begonnen hat, ein Luch durch
die Sperrfortlinie Verdnn - Tunl geschlagen und
die Narew- !inic erschüttert ist, müssen wir bekennen,
daß diese Verhältnisse überwältigend wirken."

Für die Einhaltung der Genfer Konvention.

Wien, 2. Oltober. I m Hinblicke auf die Meldungen
über flagrante Verletzungen der Genfer Konvention sei-
tens einiger Mächte richtete die Vundcsleitung der Öster-
reichischen Gesellschaft vom Noten Kreuze an das inter-
nationale Genfer Komitee vom Noten Kreuze die Bitte,
es möge an alle kriegführenden Staaten die dringende
Mahnung richten, die Genfer Konvention zu achten. Ins-
besondere sollen die Regierungen der kriegführenden
Staaten aus den Artikel 25 der Genfer Konvention er-
innert werden, wonach die Höchstlommandiei'enden der
Armeen für die Durchführung der einzelnen Bestimmun-
gen aller Artikel der Konvention zu sorgen haben. Das
internationale Genfer Komitee richtete daranfhin an die
Regierungen aller Mächte in diesem Sinne gehaltene
Schreiben, worin erklärt wird, die Aeschnldigungen, die
von einer oder der anderen Seite erhoben und durch die
Presse wiedergegeben werden, scheinen zu zeigen, daß die
Anordnnngen bezüglich der Achtung, welche man den
Verwundeten und Kranken ohne Unterschied der Natio-
nalität schuldet, und bezüglich des Schutzes des Perso-
nals und Materials der staatlichen Sanitätsanstalten nnd
den Sanitätsanstalten der Noten Kreuz-Gesellschaft nicht
genügend beachtet werden. Die Ausdehnung des Schlacht-
feldes und die Mächtigkeit der hentigen Heere erschweren
Zweifellos manchmal die Überwachung, allein das Genfer
Komitee ist überzeugt, daß, fobald nur die Kommandie-
renden der Armeen genaue Anweisungen geben, die Gen-
fer Konvention immer und überall zum höchsten Heile
der Kriegführenden eingehalten wird.

Erzherzogin Zita bei den Vcrwnndetcn.

Wien, 2. Oktober. Gestern nachmittags erschien
Erzherzogin Zita neuerdings im Allgemeinen Kranken-
hause, um die Besuche der verwundeten Soldaten
fortzusetzen. Sie begab sich anf die chirm'gische Uni-
versitätsklinik des Hofrates Hochcncgg und sprach dort
mit mehreren verwundeten Offizieren und Soldaten.
Die hohe Äesncherm spendete jedem Verwundeten
Trostesworte und verließ mit dem Versprechen, bald
wieder zn erscheinen, nach einiger Zeit das Krankenhaus.

Das Anlaufen in ungarischen Häfen.

Budapest, 2. Oktober. Das Ung. Tel.-Korr.-Bureau
meldet aus Finme: Die hiesige Seebehörde erließ eine
^nndmachung, wonach ungarische Handelshäfen von
Schiffen nur bei Tag, das ist eine Stuude nach Sonnen-
aufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang, ange-
laufen werden dürfen. Die Schiffe müssen rechtzeitig ihre
Absicht, in ungarischen Häfen anzulaufen, anmelden. Eine
Aucnahme kann zugunsten jener Schiffahrtslinien gemacht
werden, deren Führplan genehmigt worden ist.

Für den Warenverkehr mit Deutschland.

Wien, 2. Oktober. I n zahlreichen Fällen wnrdc in
der letzten Zeit seitens einheimischer Finnen an die di-
plomatischen Vertretungen sowie an das Ministerium
des Änßern mit dem Ersuchen herangetreten, auf den
Bahnen des Dcutschcu Nciches die Bereitstellung entspre-
chender Waggons zu erwirken. Wie nun das Ministerium
des Äußern mitteilt, empfiehlt es sich für österreichische
Interessenten in derartigen Fällen, soferne es sich um
Waren handelt, die im Deutschen Neiche keinem Aus-
fuhrverbot unterliegen, sich wegen Bereitstellung von
Waggons unmittelbar an die deutschen zuständigen Eisen-
bahnbehörden zn wenden, welche ihrerseits das Ginver-
nehmen mit den diesbezüglich bereits verständigten kom-
petenten deutschen Linienkommandanturen zu pflegen
haben.

Serbien.
Erhebung der Muselmanen und der Albaner gegen die

Serben.

Konstantinopcl, 1. Oktober. Der „Osmanische Lloyd"
veröffentlicht Mitteilungen, die ihm von einem über Sa-
lonichi in Tcdeaga^ vorgestern cingetroffenen mnselmam-
schen Notabeln zugekommen sind und wonach die Mnsel-
manen in Djakovo, Ipel , Prizren, Üslub und Ka^anik
die Waffen gegen die Serben erhoben und drei Divisio-
nen gebildet haben, deren Gesamtstärke sich auf 90.000
Mann belauft. Die Serben haben ihnen drei Bataillone
cntaegeügesandl, die, bevor sie noch ihren Bestimmungs-
ort erreicht hatten, von den Albanern umzingelt wurden.
Zwei der serbischen Bataillone wurden vollständig auf-
gerieben. Ein albanischer Führer ist an der Spitze vou
20.000 Albanern gegen Nskub gezogen nnd forderte die
Übergabe der Stadt. Die Albaner von Monastir haben
sich mit den Bulgaren von Monastir nnd Nczna eng ver-
bündet, die unter der Führung des gewesenen Banden-
chess Petkov stehen. Die bulgarischen Banden haben den
VegWtü-Paß besetzt, um den Durchmarsch der Epiroten
durch Mazedonien zn verhindern. I n cincm Park in Mo-
nastir seien Ncdcn gehalten worden, in denen die Wie-
derherstellung der türkischen Herrschaft und die Befreiung
vom serbischen Joche gefordert wurde. Da eine scrbifchc
WachMcilung einen der Nedner am Sprechen verhin-
dern wollte, kam es zn einem Zusammenstoß, in dessen
Verlauf etwa zwölf serbische Gendarmen getutet wurden.

Beförderung der Verwundeten nach Monastil.

Ealonichi, 1. Oktober. 3?achdem die Serben
auch die der Firma Herzog in Gcwgheli gehörigen
lnoŝ en TabakmaqaMe mit Verwundeten voll belegt
haben, befördern sie mm dichtgefüllte Verwundeten-
,'>iige nach Monastir.

Teuischcs Reich
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, .̂ . Oktober. Der Gencralstab teilt mit: Gro-
ßes Hauptquartier, 2. Oktober, abends: Vor dem west«
lichen Armceslüge! wurden rrucnte Uulfassunss.'vcrsuche
der Franzosen abgewiesen. Südlich Noyc find die Fran-
zosen au6 ihren Siellungen geworfen. I n der Mitte der
Schlachtfront blieb die Lage unverändert. Die in den
Argoimen vordriugeudcn Truppen erkämpften im Vor
schreiten nach Süden wesentliche Vorteile. Ostlich der
Mnn? unicrnahmcn die Frnnzoscn auf Toul energifchc
imchtliche Vorstöße, die unter schweren Verlusten für sie
zurückgeworfen wurden. Vor Antwerpen sind die Forts
Vavrc, Saint Catherine nnd die Ncdoute Dorpveldt mit
Zwischcnwcrlcn gestern nachmittag«? um 5 Uhr erstürmt
worden. Das Fort Vaclhcm ist eingeschlossen. Der west-
lich heransgcschobcne wichtige Schulterpunlt Termonde
befindet sich in unserem Vesii«. Anf dem östlichen
Kriegsschattplatlc scheint der Vormarsch russischer Kräfte
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über den Njemcn gegen das Gouvernement Suwalti
bevorzustehen.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes über die
aufreizende englische Politik.

Kopenhagen, 2. Oktober. Das Journal „Tideude"
veröffentlicht Äußerungen des Staatssekretärs des deut-
schen Auswärtigen Amtes, welche die Antwort auf das
jnngjt veröffentlichte Interview mit dem englischen Un-
teistaatsselrctär Acland darstellen. Die Besorgnis, ein
Teil der Südküstc des Kanals könne den schwachen Hän-
den Belgien» entrissen und zu einer Opcrationsbasis
für die deutsche Flotte gemacht werden, veranlaßte Eng-
land, sich nicht nur selbst am Kriege zu beteiligen, son-
dern auch zu dem furchtbaren Verbrechen, das bedauerns-
werte Aelgien zum Widerstände zu ermutigen. Die Hal-
tung Englands war somit lediglich durch den rücksichts-
losen englischen Eigennutz bestimmt. Wenn heute auf den
Schlachtfeldern des Kontinents die Söhne Deutschlands,
Qstcrrcich-Ungarns, Frankreichs und Rußlands für ihr
Vaterland verbluten müssen, trifft die moralische Verant-
wortung in erster ^inie die englische Politik. Diese ist es
von jeher gewesen, welche die Völker des Kontinents
gegeneinander aufreizte, um selbst ungestört die Welt be-
herrschen zu können.

Generaloberst von Hindenburg.

Wien, 2. Oktober. Bürgermeister Dr . Weis-
kirchner richtete an den General von Hindenburg zu
desfen 67. Geburtstag ein Glückwunschtelegramm,
worin er Gottes Schutz und Segen auf den sieg-
gekrönten Feldherrn herabsieht nnd betont, daß die
Reichchaupt- und Residenzstadt in treuer Vundev-
gemcinschaft mit Jubel die Nachrichten von den
großen Siegen Hindenburgs aufgenommen hat.

Magdeburg, 1. Oktober. I n der heutigen gehei-
men Etadtverordnelensitznng wnrde dem eintrage
des Magistrates aus Ernennung des Generalobersten
von Hindenburg znm Ehrenbürger der Stadt ein-
stimmig zugestimmt. Hindenburg war früher Kom-
mandeur des Magdeburger Korps.

Die Neutralität Belgiens.

Frankfurt, 2. Oktober. Unter dem Ti te l „Die
Neutralität Belgiens" bringt die „Frankfurter M . "
eineu Bericht des in ^ondon ansässigen italienischen
Journalisten Vit tor io Ambrosini über seine Ein-
drücke während des Aufenthaltes in Brüssel und
seine Reise durch Belgien. I n dem Berichte heißt e^
unter anderem: Mein erster Eindruck bei dem Ein-
treffen in Brüssel am 20. September war Erstaunen,
denn alles sieht so friedlich aus, das', man denken
tonnte, dentsche Soldaten seien zu Besuch geladen.
Es sind alles verständige, ruhige Acute, die überall
bar bezahlen. Man kann fragen, wen man Null, nie-
mandem hat ein deutscher Soldat Böses getan. Der
Ordnungsdienst in der Stadt wird von belgischen
Polizisten aufrechterhalten und das Nachtleben steht,
dem in normalen Zeiten wenig nach. Die Kaffee-
häuser siud voll eleganter Leute uud die Boulevards
sind bum belebt. Äls ich mit den, deutschen Kom-
mandanten von dem zerstörten Termonde fprach, er-
widerte dieser: Wi r wurden leider in die Notwendig-
keit versetzt, zu solchen Mi t te ln zu greifen. Aus jedem
Hause schoß man auf uns. Es waren Soldaten, die,
als die deutschen Truppen kamen, die Röcke lveg-
warfen und behaupteten, daß sie keine Soldaten seien.
Sie sahen sedoch, daß mail überall, wo weiße Fahnen
heraushingen, die Häuser verschonte. Zum Thema
der belgischen Neutralität meinte der Kommandant:
Wi r haben jetzt den Beweis, daß Belgien schon lange
vorher bereit war, die englischen Truppen durchkom-
men zu lassen. Der Kommandant wies mir ein
Mtenbündel mit dem Titel „Projett der Ausschif-
fung englischer Truppen in Belgien" vor. Dar in
waren als Häfen für die Landung englischer TrnP-
pcn Dnntirchen, Boulogne und Ealais angegeben,
sowie die Eisenbahnstrecken, welche die Trnppen nach
Brügge, Gent uud Vrüffel benutzen sollten. Ferner
war darin die Versorguug der euglischen Truppen
mit Muni t ion und Proviant behandelt. Das Akten-
stück enthielt ferner Abbildungen der englischen Trnp-
pen, um sie erkennen zu können, Stoffmuster und
Zeichnnngen. E in Rundgang durch die Stadt bestä-
tigte den ersten günstigen Eindruck von milder Herr-
schaft der Eroberer nnd ihrer strammen Ordnung.
M i t größter Höflichkeit steht jeder Soldat Rede und
Antwon. Alle gehen ohne Waffen, um die Sehens-
würdigkeiten der Stadt anzusehen und Audcukcn zu
kaufen'. Man läßt den Belgiern vielleicht nur zuviel
Freiheiten. Hier darf jeder treiben, was er wi l l , so-
lange er den Deutscheu nicht schadet. Ich fuhr mit
dem Mil i tärzug nach Lüttich, wobei nns andere be-
gegneten. Alle Soldaten trngen ruhige Begeisterung
zur Schau, denn jeder scheint zu wissen, wofür er
tälnpft. I n Lüttich herrschte großer Verkehr von
I i v i l - und Militärperfonen. Ich suchte umsonst

Krollzeugen der angeblichen deutschen Schändlich-
keiten aufzutreibcn. Die Stadt zeigt das alte B i ld .

Wechsel im Obervriisidium der Provinz Ostpreußen.

Königsberg, 2. Oktober. Obcrftrasident v. Windheim
verabschiedete sich gestern von der Provinz Ostpreußen in
einer Kundmachung, in der er allen Behörden und Vc-
anücn für die geleistete erfolgreiche Unterstützung dankt.
Es heißt darin: Ein unserem Vaterland aufgenötigter
Krieg hat der Provinz unsäglich schwere Wunden ge-
schlagen. Wie es unseren tapferen Truppen in Ostpreußcu
geluugcn ist, bisher den heldenmütig tämftfenden Feind
aus dem Lande zu vertreiben, dürfen wir mit Gottes
Hilfe bestimmt den endgültigen Sieg erhoffen, und daß
dann die Provinz Ostpreußen schöner und gefestigter, als
sie bisher war, wieder aufgebant werde, das ist der heiße
Wunsch, den ich bei meinem Scheiden ausspreche und
dessen Erfüllung Gott bald gelingen lassen möge. Gleich-
zeitig veröffentlicht der nene Oberpräsident von Vatocki
bei der Übernahme seines Amtes eine Bekanntmachung,
worin es heißt: Ich trete das Amt an in dem vollen
Vcwußtsein der damit verbnndenen schweren Verantwor-
tnng gegenüber meiner Heimalftrovinz, aber auch im
vollen Vertraucu, daß, wenn Gott den dentschen Waffen
weiter dcn Sieg verleiht, das Werk der Wiederherstellung
der Proviuz geliugcn wird dnrch zielbewußtes Zusam-
menwirken der Staatsbehörden nnd der Selbstverwal-
tnngsorgane, dnrch die einmütige, hingebende Mitarbeit
aller Ostpreußen ohne Unterschied der Partei, des Stan-
des und Berufes.

AnslirncIMersnch von Rnssen ans einem Gefangenen-
lager.

Crofscn, l . Oktober. I m hiesigen russischen Gefan-
genenlager benutzten vor einigen Tagen etwa 200 dort
untergebrachte Nusseu den Augenblick eines schweren Un-
wetters mit heftigem Sturm nnd Negen zu einem Aus-
bruchsversuch. Sie stürmten aus den nahe der Kantine
gelegenen Baracken auf dcu Platz zu, wo die Gewchr-
pyramiden der wachhabenden Kompanie aufgestellt wa-
reu. Der Posleu eröffnete sofort ein Fcner ans die Aus-
brecher und alarmierte damit das Wachkommnndo, das
zum Teile ebenfalls von der Waffe Gebrauch »nachte.
Als die vordersten Gefangenen fielen, wurde der Aus-
brnch fofort anfgcgcbcn. Drei Nusfen wurden getötet, acht
fchwcr und mehrere leicht verletzt. Eine abirrende Kngel
traf den Garnisonsvcrwaltungsinsftcktor a. D. Schulz
in die Lunge. Außerdem verletzte eine Kugel einen Po-
slcn der Üandstnrüilcntc leicht im linken Unterarm. Ärzt-
liche Hilfe war fofort znr Stelle. Infolge Bedarfsfalles
wurde noch eine Kompanie des Landstnrmcs alarmiert
und znr Verstärkung des Wachkommandos herangezogen.
Es trat bald wieder Ruhe und Ordnung ein. Tie schar-
fen Schüsse, die weithin hörbar waren, verursachten in
der Stadt große Aufrcguug. Die Uutcrsuchung soll er-
geben haben, daß der Ausbrnch tatsächlich vou einer
kleinen Gruppe, die des Zwanges des Lagerlebens über-
drüssig war, vorbereitet worden war. Der Wind soll
bcnüht worden sein, um Zettel zur gegenseitigen Ver-
ständigung anch anderen Baracken zn übermitteln. Ein
s,etütctcr Ausbrecher stürzte dicht bei den Gewehrpyra-
miden znsammen.

Für das Note Kreuz.

Köln, 2. Oktober. Geheimer Kommerzienrat
Theodor Gnillaume hat der Stadt Köln 500.000
Mark für die Zwecke der vereinigten Vereine des
Roten Kreuzes übermittelt.

Her Seekrieg.
Englische Blätter über die „Gmden".

London, t . Ottobcr. I m „Dai ly Telegraph"
schreibt Archibald Hurd über dcn Kreuzer „Emden":
Das Schiff fand ein ideales Feld für seine Operatio-
nen, weil dort eine große Anzahl von schiffen Pas-
siert und weil die „Emocn" viele Buchten benutzen
und sich vor den britischen Kreuzern verbergen kann.
Außerdem hat die „Emden" den großen Vorteil der
Schnelligkeit. Sie kann stets, wenn sie in Gefahr ist,
flüchten. Ih re Leistuugen erfüllen uns mit Bewun-
derung. Wi r dürfen den Kapitän v. Müller zu seiner
Unternehmung beglückwünschen, weil er nicht nur
mit Menschlichkeit, sondern auch mit Rücksicht gegen
die britische Mannschaft verfährt. Dieser Seeoffizier
muß als ein de Net des Meeres bezeichnet werden.
Seine Polit ik ist ganz einzigartig. I n keinem See-
krieg der alten nnd neuen Zeit verfolgte ein feind-
liche's Schiff die Taktik des berühmten Guerillafüh-
rers zu Lande, uämlich vou der Beute zu leben und
die Gefangenen frei zu lassen. Gerade der Erfolg
der „Emden" macht es schwer, sie zur Strecke zu
bringen. I n diesem Falle wird es nichls nützen, ver-
dächtige Kohlcnschiffe zu verfolgen. Die „Emdcn"
kann Kohlen umsonst bekommen. Sie nimmt natür-
lich so viel, als sie führen kann. Wir beherrschen die
Meere, aber nicht jeden Quadratmeter der Meere.
Wir benutzen die Herrschaft zur See, um die Zufuhr
von Lebensmilteln und Rohstoffen zu sichern sowie
zur fortschreitenden militärischen Mobilisierung. Die

Leistungen der „Emden" können den Verlauf und
Charakter des Krieges nicht ändern. Sie bleiben eine
Episode. — „Manchester Guardian" schätzt den Scha-
den, den die „Emden" der englifchen Schiffahrt im
indischen Ozean bisher zngefügt hat, anf nngefähr
1000 Pfund Sterl ing. Der Tonnengehalt der zer-
störten Schiffe betrug 50.000 Tonnen. Das Blatt
rühmt den Kapitän der „Emden", der die Beman-
nuug der Kauffahrer schonte und bemerkt, die eng-
lische Marine habe in den asiatischen Gewässern kaum
sechs Kreuzer, die an Schnelligkeit der „Emden"
gleichkommen.

Dcr klciuc Kreuzer „Karlsruhe" versenkt sieben
englische Dampfer.

Berl in, 2. Oktober. Nach einer Meldung des
„Berliner Tageblattes" ans Amsterdam hat der
kleine Kreuzer „Karlsruhe" im Atlantischen Ozean
sieben englische Dampfer versenkt.

(5in norwegischer Dampfer nächst der schwedischen
Küste gescheitert.

Christiania, 2. Oktober. I n der Nähe von Visbn
ist am ^9. September der norwegische Dampfer
„Vestlandet" gescheitert. Vou der 21 Mann zählen-
den Besatzung konnten 20 in ein Boot aufgenommen
werden, in dem sie zwei Tage lang bei Sturm und
Kälte umhertricben. Gestern abends knin das Boot
in Hoburg an. Vier Mann waren inzwischen vor
Erschöpfung gestorben.

Auf Minen geratene Dampfer.

Hartlepool, 2. Oktober. (Über Berlin.) Der
Dampfer „Selby", mit mehr als 3000 Tonnen Koh-
len von Shields nach Antwerpen unterwegs, ist ge-
stern nachts in der Nordsee anf eine Mine geraten
und gesuuken. Die 20 Mann starke Besatzung rettete
sich in Booten, wnrde von einem Lowcsstofter
Küstenschiff aufgenommen und heute früh in Lowes-
stoft gelandet.

London, 2. Oktober. Der holländische Dampfer
„Agda" aus Rotterdam stieß bei Kap Daroca auf
eine Bank und sank. Die Besatzung wurde gerettet.

Frankreich.
Verbot der Znckcrrübcnansfuhr.

Vordeanr., 2. Oktober. Ei» Dekret nutcrsngt die Aus-
fuhr uou Zuckerrüben.

Ein Automobilvnlwt.

Paris, 2. Oktober. (Über Berlin.) Der Militärgou-
vcrncur von Paris gibt bekannt, daß es Antomobil-
fahrcrn strenge untersagt ist, selbst mit Passierscheinen,
in den Vcreich der kämpfcnden Truftpcn uorzndringen.
Jeder solche Versuch würde die strengste Bestrafung zur
Folge haben.

England
Der Konflikt mit dem Khedive.

Konstantinopcl, 1. Oktober. Der „ I l d a m " wirft
die Frage anf, auf Grund welchen Rechtes England
die ägyptische Regierung absrtzt nnd sie dnrch eine
englische Militärherrschaft ersetzt. England trete damit
die Verträge und das Recht mit Füßen und begehe
damit einen Akt der Wil l tür, da ja Ägypten nicht
englischer Besitz ist.

Das Sinken der Etaatscinknuftc.

London, 1. Ottobcr. Die Staatseinkünfte dcr
letzten drei Monate betrugen 35,681.263 Pfund Ster-
ling, das bedeutet eine Verminderung um 6,75)0.516
Pfnnd gegen den gleichen Zeitraum des Jahres 1913.
Die Verminderung der Einkünfte in den letzten neun
Monaten beträgt 2,730.731 Pfnnd.

Vulgarien.
Keine Durchfuhr von rnssischcm Kriegsmaterial

für Serbien.

Sofia, 1. Oktober. Die offiziöse „Narudni Prava"
teilt mit: Der russische Gesandte Sauinsly hat bei
der bulgarischen Regierung um die Bewilligung für
die Dnrchfnhr von Kriegsmaterial ans Rußland für
Serbien angefucht. Ministerpräsident Nadoslavou habe
jedoch über Beschluß des Ministcrrates unter Berufung
auf Artikel 3 dcr Haagcr Konvention nnd die strenge
Neutralität Bulgariens das Ersuchen abgewiesen.

Nusllcmd und die bulgarische Neutralität.

Sofia, 2. Ottobcr. „Gchu dc Vulgarie" zitiert einen
Artikel des serbischen Regicrungsorgans „Samouftraua",
der bcstigt, Nußland bestaub darauf, Vulgnrieu znr Ein-
haltung dcr Neutralität zu verpflichte», ohue jedoch Äul-
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garien den Besitz Mazedoniens zu versprechen. Rußland
hat bei keiner Gelegenheit, was immer und wem immer
etwas gegen den Willen oder zum Schaden Serbiens zu-
gesagt.

Has bulgarische Rote Kreuz für das österreichische und
ungarische Rote Kreuz.

Sofia, 2. Oktober. Das bulgarische Rote Kreuz hat
für das österreichische und ungarische Note Kreuz zusam-
men 25.000 Lei gespendet.

Die Türkei
Die Dardanellen.

Konfiantinopel, 1. Oktober. Dem „Tanin" zufolge
hat sich die englische und die französische Flotte hinter die
kleine Insel Gadaio bei Tenedos zurückgezogen und zwei
Kriegsschiffe vor den Dardanellen zurückgelassen.

Die Gewerbesteuer der Ausländer.

Konstaxtinopel, 1. Oktober. Der Finanzmimster hat
den Vehorden des Reiches ein Rundschreiben mit genauen
Weisungen bezüglich der Gewerbesteuer der Ausländer, die
heute in Kraft treten sollen, übermittelt. I n dem Rund-
schreiben werden auch Ratschläge erteilt, betreffend die
den Ausländern gegenüber zu beobachtende Haltung. Es
heißt darin, man dürfe nicht vergessen, daß die Handel
und Gewerbe treibenden Ausländer für die wirtschaft-
liche Entwicklung der Türkei in großem Maße beitragen
und daß man den Ausländern Vertrauen in die Gesetze
des Landes einflößen müsse.

Verlängerung des Moratoriums.

Konftantinovel, 2. Oktober. Das Amtsblatt wird
morgen ein Gesetz veröffentlichen, womit die Geltungs-
dauer des am 4. Oktober ablaufenden Moratoriums auf
weitere drei Monate mit der Maßgabe verlängert wird,
daß die Schuldner gehalten sind, zehn Prozent ihrer
Schulden in zwei Monatsraten zu bezahlen.

Die Aufhebung der Kapitulationen.

Konstantinopcl, 1. Oktober. Nach Informationen
aus authentischer Quelle hat die Spezialkommission
der Pforte, die damit beauftragt war, die durch Auf-
hebung der Kapitulationen geschaffene Lage zu stu-
dieren, ihrer Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß
bis zur Ausarbeitung einer, den europäischen Gesetzen
entsprechenden Gesetzgebung die Prozesse von Aus-
ländern nicht vor ottomanischen Gerichten, sondern
vor den betreffenden Konsulaten verhandelt werden
sollen. Dieser Beschluß, der die Aufrechterhaltung des
die Rechtsprechung betreffenden Teiles der Kapitula-
tionen bedeutet, wurde vom Ministerrat genehmigt.

Griechenland.
Die Aufrechterhaltung der Neutralität.

Athen, 1. Oktober. I n einer gestern gehaltenen
Kammerrede sagte Ministerpräsident Veniselos: Auch
die öffentliche Meinung hat die Regierung in ihrem
Bestreben, die Neutralität aufrecht zu erhalten, unter-
stützt, nicht aber die Presse, welche nicht nur ihre
sonst sehr natürlichen Sympathien ausdrückt, sondern
auch kriegführende Mächte angegriffen habe. Veniselos
empfahl neuerlich und dringend, dies nicht mehr zu tun.

Albanien.
Skutari, 1. Oktober. Prinz Albert Ghika ist

hier angekommen.
Valona, 30. September. Epirotische Freiwillige

unter Leon Tokantaki, ein Detachcment von fünf-
hundert Mann und der Kapitän Vardaf haben Berat
besetzt. Die albanische Regierung gedenkt eine Ex-
pedition zum Entsatze der Stadt zu entsenden.

Durazzo, 1. Oktober. Essad Pascha ist vor
einigeu Tagen in Tirana angekommen. Die Bevöl-
kerung bereitete ihm einen sehr kühlen Empfang.

Konstantinopel, 2. Oktober. I n Besprechung der
Lage in Albanien und insbesondere der Kandidatur
eines Prinzen des ottomanischen Herrscherhauses
schreibt der „Tanin": Falls die Pforte einem solchen
Vorschlage ciMnüberstünde, könnte sie die Frage er-
wcigcn. Sie denkt aber nie daran, sich dieses Vor-
wandes zu bedienen, um sich in Albanien politischen
Einfluß zu schaffen. Wie viele andere Fragen, wird
auch die Zukunft Albaniens nach dem Kriege ent-
schieden werden. Bis dahin muß die Pflicht derjeni-
gen, die in Albanien eine unabhängige Regierung
schaffen wollen, darin bestehen, sich insbesondere mit
Österreich-Ungarn und Italien zu verständigen und
das Vertrauen dieser Mächte zu gewinnen, deren
^iel nicht in der Zerstücklung Albaniens besteht.
Albanien sollte weder nach der einen noch nach der
anderen Seite hinneigen. Das Blatt „Taswir-i-
Efkiar" betrachte den albanischen Aufstand gegen
Serbien als Vorspiel weiterer großer Ereignisse auf
dem Balkan.

T>er Krieg in den Kolonien.
Überfälle südafrikanischer Truppenabteilungen auf

deutsche Vorposten.

Pretoria, 2. Oktober. Das Reuterbureau meldet
amtlich: Südafrikanische Truppenabteilungen über-
raschten zwei deutsche Vorposten, den einen bei Gras-
platz in der Nähe von Lüderitzbucht, den zweiten bei
Anichab, 25 Meilen nördlich von Lüderitzbucht. Fünf
Deutsche wurden gefangen genommen. Einer von
ihnen war tödlich verwundet.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .
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Betrübten Herzens geben wir hiemit allen Verwandten, Freunden und
Vckamttcn die höchst traurige Nachricht, daß unser lieber Gatte, Vater,
Bruder und Sohn, Herr

Anwn Dolnirar
Besitzer des Parkhotels zu Uelbes und Kahnrestaurateur in Aßling

heute nm 4 Uhr nachmittags, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, nach
kurzer, qualvoller Krankheit im 42. Lebensjahre ruhig im Herrn entschlafen ist.

Das Begräbnis des teueren Verblichenen findet Samstag den 3. d. M .
um 4 Uhr nachmittags aus dem Traucrhause Parkhotel auf den Fricdhof
in Veldes statt.

3627
Veldes-Aßl i t tg . den 1. Oktober 1914.

Johanna Dolniöar, Gattin. Matthias, Vater Josko, Franz, Söhne.
Zlavica, Ida, Töchterchen. Franz, Johann, Matthias, Alois, Martin,

Ignaz, Brüder. Johanna Ueönik, geb. Dolniöar, Schwester

Verkpbi^tmuk I^ib»«n. K.K. Mv. "rsl«s»bon Ilsl». 4 l .
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Oklic.
Prostovoljna sodna dražba v za-

puščino zamrlega župuika Franceta
Skerjanc spadajočih premičnin, ob-
stoječih iz dragocenosti, razliČne hiŠne
oprave, oblek in perila ter razliČnih
drugih stvari, se doloČa na

16. o k t o b r a 1914
ob 9. uri dopoldne v Ljubljani, Ko-
pališka ulica štev. 6.

C. kr. okrajno sodišČe Ljubljana,
odd. I., dne 1. oktobra 1914.

Schöne

Wohnungen
mit zwei Zimmern, Vorzimmer, Küche, Zu-
gehör und Gartenbenützung, Bind in Unter-
SohUohka, Bahnhofstraße Nr. 181,

zum NoYembertermin zu vergeben.
Anzufragen dortselbst. 3567 5—5

Zimmer
separiert, sonnBeitig, unmöbliert od. möbliert,

zu vermieten: 3617

Rimska oesta 2, II. Stock.

Die !

Landschasts - Apotheke!
„Zur Maria Hilf" j

des diplom. flpothehers M. Leustehj
Laibocti, ResselstraBe Nr. 1 j

neben der neuen Kaiser Franz Josel-lnbilänmsbrllcKe j
5255 empfiehlt 52—39 I

ihre eigenen btstbekannten. beliebten j
und sicher wirkenden j

Zahn-,Mund- und Gesichts- i
Reinigungsmitte!, umi zwar:

Antlseptlsohea
W n i A i i n i n A Zahn-u.Muudwausttr j
J H e l O U S m e i„ Flacons ä 1 K; |

r Ulf A I A H M I H A Zahnpulver
JUt/luUSIuU in Schachteln a 60 h; -,
H n l A i m i H A Gesichtssalbe j
M e l o u s m e iu Tiegein & ?o h; ;
M o l nil c i t i ct Gesichtsseife j
JDlclOUSinC per Stück 70 h.
Tnnnnrhinin HnarfinlrfiiF dfodenHaar-
IdllllUUlIIIIII flddlllUMUl, boden kräf- i

I tigt u ml das Ausfallen der Haare ver-
! hindert. Preis per Flasche mit Ge- j
[ brauchsanweisung 1 K. j
[ Alleinerzeugung und Depot, j
[ Täglich z w e i m a l i g e r Postversand. ]
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te&8 L a i b a c i J 39
Rathausplatz Nr. IB. Q

ff Verkäufer und Käufer
von Landwirtschaften, Realitäten
und Geschäften aller Art finden
raschen Erfolg ohne Vermitt-
lUnOSOebÜhr °̂* m ^ S c n Insertionsko-

a ^ sten nur bei dem im In-und
Auslande verbreitetsten

ohriatliohen Faohblatte
Neuer Wiener General-Anzeiger

Wien, I., Wollzelle 3.
T*l»plxoaa. (Ir> farva.-To.) 5-493.

Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben
ron Realitäten- und Geschäftsbesitzern, dem
hochwürd. Klerus, Bürgermeisterämtern und
Stadtgemeinden fiir erzielte Erfolge. - - Auf
Wunsch unentgeltlicher Besuch eines fach-
kundigen Beamten. Probenummern auf Ver-
langen gratis. 5161 62—40

0 ^ * G. FLÜX
Herpengasse Nr. f, I. Stock links

bebOrdllcb bewilligtes Wotanis-, Dienst-
nni StellenverailtlniiBlinreaij

suoht dringend: Zwei feine KÖohln-
nen für Triest und Abbazia; meh-
rere gute Bürgersköohlnnen; Mäd-
ohen für alles; Stubenmädohen für
Trlest, 30 K (neben Extramädohen);
jüngere Restauratlonsköohin; Herr-
•ohaftsdlener zu zwei Personen eto.
Nettes Kinderträuleln, spraohen-
kundig, mit guten Zeugnissen wird
bestens empfohlen, geht auoh fort.

Dve sobi,
kuhinja z opravo, klet, pralnica

¥ vili Vižmarje.
Poizve se pri tvrdki F. Čuden v

Ljubljani. 3626 2 - 1

Hedwig Kislinger
staatl. gepr. Lehrerin der

italienisclien unfl franz. SDracüe
die 7 Jahre in Florenz lebte, erteilt ab

1. Oktober

Sprachunterricht, Sprachkurse,
Sprachübung.

Zu sprechen ab 28. September: Sobieß-
stättgasse Nr. 8. 3591 3-2

Schöne =

Wohnung
bestehend aus vier geräumigen Zimmern im
Hochparterre samt Zugehör und separiertem
Garten in der Nähe des Südbahnhofes, ist
sofort oder mit 1. November

mß*" zu vermieten. ^ P |
Näheres bei H. Hronek, Verkehrs-

bank. 3600 2

„Cafe Austria" 1
čndesgeferiigte geben dem p. 7. Publikum bekannt,

dass sie ihr Cafe von 9er Resselstrasse jfr. 1 in die

Raöctzkystrassc, €cke
9er St. petersstrasse

übersiedelt haben und daselbst in den neu adaptierten,
auf fos modernste ausgestatteten Räumen unter dem
altbekannten j^amen

§£ „Ca|c jiuzlxü" ^
veiterführen verden. Den p. X gasten stehen

zwei neue Sei|ert - Billards
zur Verfügung.

gleichzeitig beehren sie sich für das bisher be-
zeigte Vertrauen herzlichst zu danken und bitten,
ihnen auch fernerhin gewogen zu bleiben.

hochachtend 3R2i 3 - 1

3van und fanny Stritar.
Die Eröffnung findet heute statt.

„Cafe Austria"

„C
af

e 
A

u
s
tr

ia
" »C

afe A
u

stria*

Möblierte

Wohnung
bestehend aus zwei Zimmern und Küche,
wird sofort oder in nächster Zeit zu mieten
gesucht. Elektrische Beleuchtung erwünscht.

Anträge unter „Wohnung 1479" an
die Admin. dieser Zeitung. 3592 S - 3

lufolge Übersiedlung des Eigentümers
ist im I. Stock des Hauses Nr. 1 an der
Domobranska oesta, dio sehr schön
und freigelegene, aus 5 parkettierten Zim-
mern samt Zugehör bestehende 3606 3—2

Wohnung
sofort, eventuell zum Novemberter-
mln, an eine ruhige Partei zu vermieten.

Hiezu kann auch zur Benützung der
sehr schöne Garten als auch das Wirt-
schaftsgebäude (2 Pferdeställe mit Wagen-
remise und Dachboden) gemietet werden.

Uniformmantel
gut erhalten, sucht Einjähriger zu kaufen.

Unter Chiffre „Infanterie" an die Admi-

nistration dieser Zeitung. 3623

Pferöcsätfel, i
Wertheim-Knssc und eine

Koplerpresse
sind zu verkaufen:
Erjavecstraße Nr. 14.

Hechtgrauer 3624 2 - 1

WinferOfflziersmantel
fast neu, billigst abzugeben:

Beethouenstraße Hr. 15, III. Stock, linke Stiege.

Verlässliche Person
zum Kinderwagensahren für

Nachmittag; gesucht.
Adresse iu der Administration dieser

Zeitung. 1

Damenrad
fast neu, altertümliche eiserne
Kassa und Badewanne zu
verkaufen: Rudolfsbahnstrasse

Nr. 7, Parterre. 3628

W * Schuhmacher *^P?

J. ZAMÜEN
Laibach, Gradišče Nr. 4
empfiehlt sich für alle In sein Fach
einschlägigen Arbeiten, -e) Fertige
Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
stets lagernd. <® Verfertigt auch
© echte Berg- und Turnschuhe, -a

56 '.)Q

Spezialitäten

36
16

 
3-

1 in Damen- und Mädchen-Konfektion sowie in Herren-
nnd Knaben-Kleidern, zu anerkannt billigsten Preisen
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